4 Berlin, vom 19. Juni. ; 
Se. Maleſtät der König haben Alergnäpigft 
geraße den Regierungs⸗Referendarius, Ritter⸗ 
atsbeſizer Meyer auf Helpe, zum Landrath des 
ruswalder Kreiſes, im Regierungs⸗Bezirk Frank⸗ 
N art, zu ernennen. $ N 
MR 5 Berlin, 525 20. Juni. 
ji Se. Majeſtät der König f 
geruht, dem Königlich Siell auiſchen Kammerherkn 
und General⸗Direktor der Donanen, Herzoge oon 
Serra di Falco, den Rothen Adler⸗Orden erſter 
Klaſſe; und dem Ober⸗Appellationsgerichts⸗Rath 
von Topolski und dem Ober ⸗Landesgerichts⸗ 
Rath von Sieghardt zu Poſen den Charakter 
| als Geheimer Juſtizrath; ſo wie den erledigten 
Poſten eines General⸗Konſuls zu Warſchau dem 
bisherigen General⸗Konſul für Aegypten, Lega⸗ 
tions-Rath von Wagner, und den ebenfalls 


Stadt Frankfurt a. M. dem Legations⸗Rath 
Balan zu verleihen. 5 at 
Das gte Stück der Geſetz Sammlung enthält 


RR 
Me 2702. Das Geſetz, betreffend die Wereidigung 
6 der von den Inhabern der Polizei⸗Gexichtsbarkeit 
gewählten Stellvertreter. Vom 24. April d. J. 

No. 2703. Die Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordee von dem⸗ 
fſelben Tage, durch welche der vereinigten Gemeinde 
Alt- und Neu⸗Kloͤtze die revidirte Städte, Ordnung 
vom 17. März 1831 verliehen wird; IH 
No. 2704. Die Bekanntmachung, die Einrichtung einer 
Alͤetien Geſelfſchaft unter der Firma! „Kölniſche 
RNuückverſicherungs Geſellſchaft““ betreffend. Vom 
Sten Mai d. J.; ferner 0 u 


Im Verlage von Herrm. Gotlfr. Effenbart's Erben. Guteri 
Ne. 24 Montag, den 22 Juni 1846 . 


haben Allergnädigſt 
No 


erledigten Poſten eines Reſidenten bei der freien Beamtenheeres. 


werde. 


Are Hehe 


Redalteur: A. H. G. Effenbart. 


No. 2705. Die Allerboͤchſte Kabinets⸗Ordre vom löten 
ejsd, m., betreffend die Ermaͤßigung der Tran⸗ 
feriptiong, Gebühren und Honorarien Tarife beim 
rbeinifchen Hypothekenweſen nebſt Taxifz ö 

No. 2706. Das Reglement für die Feuer⸗ Sozietät der 
Haupt- und Reſidenz⸗Stadt zu Königsberg i. Pr. 
Vom 22ſten deſſelben Monats; : 

No. 2707. Die Verordnung von demſelben Tage, wegen 

Ausführung des Reglements für die vorgedachte 
Feuer⸗Sozietät; un!r?idd ; 
208. Das Allexboͤchſſe Privilegium wegen Aus⸗ 
5 Kr 8 auf den Inhaber lautender Ratihorer 
Kreis⸗Obligationen zum Betrage von 80,000 Thke. 
Von demſelben Tage. | | 4 

Thorn, vom 8. Juni. 2 . 

(Köln. 3.) Alle Geſchäftstreibende, die mit 

Polen in Verbindung ſtehen, klagen über die 

ſtaatlichen Einrichtungen daſelbſt, beſonders aber 

über die Beſtechlichkeit des zahlreichen Ruſſiſchen 
Jeder Schritt in Polen iſt mit 
Gelbkoſten verknüpft. Indeß dem Preuß. Be⸗ 


amten, den Geſchäfte nach Polen zu reifen zwin⸗ 


gen, beeilt man ſich, ſeinen Forderungen nachzu⸗ 
kommen, aber nur in der Erwartung, daß ein 
klingender Lohn die Pflichterfüllung vergelten 
Der Preuß. Beamte befindet ſich ſomit 
in einer üblen Stellung; ſelbſt an Beſtechun 


nicht gewöhnt, verſucht er ſie auch nicht einmal, 
auch ſtehen ihm zu derſelben keine Mittel zu Ge⸗ 


bote; er muß unverrichteter Sache zurückkehren. 
Ein Beiſpiel mag das hier Mitgetheilte in etwas 
bekräftigen: Ein Preußiſcher Unterthan, der in 
Polen ein Getreidegeſchäft beſigt, machte mit 
einem hieſigen Banquier ein Wechſelgeſchäft. 


Als der Termin zur Zahlung der fälligen Wechſel 
eingetreten war, zahlt der Getreidehändler nicht, 
und der Bauquier verklagt ihn bei dem hieſigen 
Gerichte. Das hieſige Gericht fordert in Folge 
des Rechtsganges die Auslieferung des Getreide⸗ 
händlers zum Schuldarreſt von den Poln. Be⸗ 
hörden. Sie genügten dieſer Aufforderang nicht, 
unter dem Vorwande, daß der zu Verhaftende 
frank ſei. Als hierauf ein Preuß. Beamter in 
Begleitung eines Arztes nach Polen reiſte, beide 
ſich überzeugten, daß der zu Verhaftende geſund 
fei, und nunmehr ſeine Auslieferung verlangt 
wurde, wurde fie wieder verweigert. Dieſer Fall 
iſt der Regierung angezeigt und man iſt ſehr auf 
den Erfolg ihrer Schritte geſpannt. Daß dieſes 
‚and ähnliche Ereigniſſe unter der hieſigen Be⸗ 


völkerung keine Sympathien für die Alliance mit 


Rußland erwecken und erhalten können, iſt wohl 

von ſelbſt einleuchtend. 

i Von der Böhmiſchen Grenze, 3. Juni. 
(Köln. 3.) Ohne Bürgſchaft überzehmen zu 
wollen, erwähnen wir das Gerücht, der Erz⸗ 

herzog Stephan ſei um Entlaſſung von der Statt⸗ 

balterſchaft Böhmens eingekommen. Wenn man 
ſich erinnert, mit welchen Joſephinſſchen Ideen 
der edle Prinz vor einigen Jahren dieſe wichtige 
Sendung übernahm, und wenn man bedenkt, wie 
es ihm nicht glücken wollte, auch nur eine ein⸗ 
ige davon ins Werk zu ſetzen, wie er die heil⸗ 
fſamſten, für das Staalsprinzip ungefährlichſten 

Reformvorſchläge ſcheitern ſah, und wie die Hoff⸗ 
nungen, welche ſein Auftreten anfachte, eine nach 

der. andern verſunken und erloſchen find, fo will 

uns bedünken, daß ſich für jenes Gerücht mehr⸗ 
fache und gewichtige Motive auffinden laſſen. 

Der Deukſche Prinz wies mit Stolz die Opfer 

zurück, welche man an der Newa gewiß nicht 

abſichtlos darzubringen ſich ſo bereitwillig zeigte, 
und erkannte recht wohl, was damit bezweckt ſei. 
Deutſcher Sinn und Geiſt beſeelen aber vor 
allem Andern den Erzherzog Stephan, und es 
mußte ihn ſchmerzen, wie er bei der Verwaltung 
des Landes das ungleiche Maß erkannte, womit 
das Deutſche und das flawiſche Element ge⸗ 
meſſen wurde. Ohne gerade frei zu ſein, iſt 
doch die Bewegung des letzteren ungleich weniger 
beſchränkt und das Auftreten der Regierung gegen 
dasſelbe mit mehr Rückſicht und Schonung be⸗ 

‚nleitet, als gegen das Deutſche. Graf Collowrat, 
welcher die innere Politik der Oeſterreichiſchen 

Monarchie leitet, iſt Böhme mit Leib und Seele; 

er hat während ſeiner Amtsführung als Oberſt⸗ 
burggraf den Panſlawismus recht eigentlich ge⸗ 
Se da alle wiſſenſchaftlichen und linguiſti⸗ 


ſchen Beſtrebungen von ihm begünſtigt worden 


find. und jetzt noch immer geduldet und verſchont 
werden. Von keiner Provinz findet man ſo viele 


Angehörige im höheren Staaksdienſte, als von 


Böhmen, und es ſcheint faſt, daß die Ausgleichun 
des Fürſten Metternich und des Grafen Eben 


ngch dem Tode des Kaiſers Franz auf die Bes. 


dingung hin geſchehen ſei, das Böhmiſche Sla⸗ 
weuthum mit Nachſicht, ja, ſelbſt mit Auszeich⸗ 
nung zu behandeln. Würden von Deutſcher Seite 
ſolche Verſammlungen und dabei ſolche Reden 
gehalten worden ſein, als neulich in Prag unter 
dem Vorſitze des Grafen Thun, welcher ein in⸗ 
timer Freund des Grafen Collowrat iſt, fo wiſſen 
wir nicht, welche Strafen hart genug geweſen 
wären, um dieſe zu ahnden. ; 
Dresden, pom 17. Juni. 

Heute erfolgte im Königl. Schloſſe der feier⸗ 
liche Schluß des Landtages. ; 

Auf der Elbe, ſowie auf den über hier füh⸗ 
renden Straßen kommen jetzt viele aus Böhmen 
nach Amerika auswandernde jüdiſche Familien 
durch Sachſen. Sie ſcheinen zum Theil gar nicht 
unbemittelt. Der Zufall führte vor einiger Zeit 
den Erzherzog Stephan mit einer Anzahl folder 


Auswanderer auf einem der die Böhmische Elbe 
befahrenden Dampfſchiffe zuſammen und da er, 
aufmerkſam geworden anf die Leute, ſich von 


ihnen eröffnen ließ, was ſie for treibe, mag im⸗ 
merhin auch dieſe Erfahrung mit zu denen zählen, 
die ihn dem Gerüchte zufolge bewogen haben 
ſollen, an ein Aufgeben ſeiner ihm angeblich un⸗ 
fruchtbar erſcheinenden Stellung in Böhmen zu 
denkenn 8 3% 
Mannheim, vom 15, Jun.. 
(Mannh. Abendztg.) Der C. W. Leske 'ſchen 
Buchhandlung in Darmſtadt iſt vom Preußiſchen 
Ober⸗Cenſur⸗Gericht in Berlin ein Antrag des 
Staats⸗Anwalts zugeſandt worden, gegen fie eine 
Verwarnung zu erlaſſen, des Inhalts: daß, wenn 
gedachte Buchhandlung fortfahre, „verwerfliche⸗ 
Schriften in Preußen zu verbreiten, der Debit 
W Verlags in jenem Lande verboten 
würde. ; ’ a 1 875 
Lommaßzſch, vom 16. Juni. 27 
(D. A. 3.) Wir hatten in dieſen Tagen wie⸗ 


der die Erſcheinung einer zahlreichen Auswan⸗ 


derung nach den Vereinigten Stagten, dem 
Vaterlande der Wünſche für ſo viele unſerer 
Deutſchen Brüder. Die Auswanderer, an der 


Zahl 26, waren in mehren Dörfern in der Um⸗ 


gegend von Lommaßſch anſäſſig und einige Fa⸗ 
milien ſelbſt im Beſitze von kleinen Feldwirth⸗ 
ſchaften. Da die Gegend von Lommatzſch wegen 
ihrer Fruchtbarkeit allgemein bekannt iſt, wie denn 
ſchon Luther von den Lommatzſcher Sammetbauern 
ſpricht, und auf den Dörfern auch der ärmſte 


Bewohner bei dem größern Gutsbeſitzer, geſchweige 


denn im Beſitz eines eignen kleinen Ackergrund⸗ 
ſtückes, die hinlänglichen Mittel zu ſeinem Unter⸗ 
halte findet, was bei einiger Bekanntſchaft mit 
den hiefigen Verhältniſſen nicht in Abrede geſtellt 


1 


0 


werden kaun, gleichwohl aber ſchon feik eilen 


Reihe von Jahren aus der Gegend von Lommatzſch 
und Döbeln häufige Auswanderungen nach Ame⸗ 
rika ſtattgefunden haben, fo iſt es gewiß nicht 
der Nothſtand der Ueberbölkerung und der Mangel 
an Nahrung und einem unzureichenden Auskommen, 
worin dieſe Erſcheinung ihren Grund hat. Die⸗ 
ſelbe liegt vielmehr, bei ven in die Augen ſprin⸗ 
genden Vortheilen der Landwirthſchaft in hieſiger 
Gegend, in einer auch bei der unbemittelten, 
arbeitenden Klaſſe ſtark hervortretenden Hinneigung, 
die Landwirthſchaft mit gleichem Vortheil auch 
auf eigne Hand zu betreiben. Da ſich nun aber 
hierzu bei dem hohen Preiſe der Grundſtücke 
irgend eine Ausſicht bietet, überdies Familien, 
die ſich ſelbſt im Beſitz einiges Vermögens ſehen, 
ihre Söhne und Töchter nicht anders verſorgen 
können, als daß fie zeitlebens dem Taglohn bei 
dem größern Grundbeſſtzer nachgehen, fo hofft 
man das Ziel dieſer Wünſche in Amerika zu er⸗ 
reichen, eine Hoffnung, deren Wahrſcheinlichkeit 
durch die günſtig lautenden Nachrichten der ſchon 
vorausgegangenen Verwandten und Bekannten 
ſehr beſtärkt wird. Es dürfte deshalb kaum zwei⸗ 
felhaft fein, daß die Aus wanderungsluſt bei den 
nicht ganz unbemittelten Landbewohnern in hie⸗ 
ſiger Gegend von Jahr zu Jahr ſtärker hervor⸗ 
treten werde, da die Vorausgegangenen immer 
mehr Nachfolgende nach ſich ziehen. Das Ziel 
dieſer ſowie der frühern Auswanderer iſt Wis⸗ 
conſin am Michiganſee, wo in der Nähe der neu 
gegründeten Stadt Milwaukie ſich ſtarke Nieder⸗ 
kaſſinge von Deutſchen finden. a 

Luxemburg, vom 8. Juni 

Am zweiten Pfingſtſeiertage fand im benachbarten 
Echternach, einem Städtchen des Großherzogthums, 
in üblicher Weiſe die bekannte „Springprozeſſton⸗ 
ſtatt. Die ſ. g. „Prozeſſion der ſpringenden 
Heiligen“ ſoll ihren Urſprung von einem großen 
Viehſterben zu Ende des 14. Jahrhunderts her⸗ 
leiten. Sie hat davon ihren Namen, daß die 
an derſelben Theilnehmenden, 
aus Landleuten der Umgegend beſtehen, den Weg 
von einer bei der Stadt befindlichen Wieſe bis 
zur Pfarrkirche in der Art zurücklegen, daß ſie 
ſtets nach zwei vorwärts gethanen Schritten wie⸗ 
der einen Schritt zurückſpringen. 

5 Kiel, vom 9, Juni: 

(N. C.), So eben verbreitet ſich hier das Ge⸗ 
rücht, es ſei dem Geſandten am Bundestage, 
Bavon v. Pechlin, gelungen, den König von der 
Nothwendigkeit, beim Holſtein⸗Lauenburgiſchen 
Bundesconkingent deutſches Commando ein- 
zuführen, zu überzeugen, und eine diesfällige Be⸗ 
kanntmachung werde noch vor dem Zuſammen⸗ 
tritte der Skändeverfammlungen erfolgen. 
Ein mit dem „Hercules“ angekommener geiſtes⸗ 
kranker vornehmer Ruſſe iſt, ſicherm Vernehmen 


nach, der laut Läghesbefehl, vom 


welche größtentheils⸗ 


ſich dahin aus, 


* 


loten April von 
ſeinem Amte entlaſſene ichen Ee e 


Gouverneur von St. Petersburg, General von 


Kawelin. a : 3 
Kopenhagen, vom 10, Juni. 


(Brem. Z.). Den 3. Juni iſt ein höchſt „, 


tiges proviſoriſches Geſetz promulgirt worden, 
welches theilweiſe als Ergebniß des langen Kam⸗ 
pfes der unabhängigen Preſſe zu betrachten iſt, 
und deſſen Beſtimmungen ohne Zweifel in den, 
den Ständeverſammlungen vorzulegenden Ent⸗ 
wurf zu einem neuen Preßgeſetz übergeben wer⸗ 
den. Die Bedent ing dieſes neuen Geſetzes ſcheint 
darin zu liegen, daß es der Kanzlei⸗ und Bureau⸗ 
willkür entgegentritt, indem fortan eine jede Preß⸗ 
Angelegenheit ohne Ausnahme an die ordentlichen 
Gerichte verwieſen wird. 
Paris, vom 11. Juni. 2 

Die Diskuſſionen über die von der Regierung für 
Algier verlangten Summen wurden in ber vor⸗ 
geſtrigen und geſtrigen Sitzung fortgeſetzt. In der 
eſtrigen Sitzung nahm Herr Lamartine über die⸗ 
en Gegenſtand das Wort, Er hob als beſonders 
bemerkenswerth hervor, wie die allgemeine Mei⸗ 
nung ſich jetzt dahin feſtgeſtellt habe, daß Algerien, 
ein Theil des großen Kampfplatzes, welcher ſich 


im Mittelmeeres über kurz oder lang eröffnen 


würde, nicht wieder aufgegeben werden dürfe. Um 
die Frage zu beantworten, wie ſich die politiſche 
und militaſriſche Lage Frankreichs durch Algiers 
Beſitzergreifung geſtaltet habe, brauche man nur 
einen Blick auf die Stellung der andern Eurg⸗ 
päiſcher Mächte zu werfen. rankreich müſſe 
ſtets gerüſtet ſein, jeder der vier Großmächte 
energiſch entgegenzutreten. England beſäße eine 
Seemacht von 500 bis 600 Kriegsſchiffen und 
1000 Dampfſchiffen; Rußland, von den Deutſchen 
bis an die Perſiſchen Grenzen ſich erſtreckend, ver⸗ 
möge 400,000 Mann Fußvolk, 80,000 Mann Rei⸗ 
ter und 40,000 Mann Artillerie aufzuſtellen. In 
Oeſterreich ſei der Effektivbeſtand der Streitkräfte 
nicht fo bedeutend, aber reich an Hülfs quellen, 
könne es, wenn es müſſe, eine furchtbare Armee 
auf die Beine ſtellen. Preußen, deſſen Truppen⸗ 
zahl freilich nicht fo bedeutend, ſei vermöge feiner 
militairiſchen Einrichtungen gewiſſermaßen ein 
großes Lager und würde, wenn ein Krieg aus⸗ 
bräche, vielleicht das beſtorganiſirte Heer liefern. 


Wäre es unter ſolchen Umſtänden wohl weiſe, 


daß Frankreich alle ſeine Kräfte auf einen ein⸗ 
zigen Punkt richte? Gewiß nicht. Der Redner 
wies dann die bis jetzt vorgeſchlagenen Coloniſa⸗ 
tionsmethoden als unſtatthaft zurück und ſprach 
daß. ſelbſt die einzige Erfolg 
e eine friedliche und harmloſe, Ara⸗ 
biſche Anſiedler durch Ausſicht auf vortteilhafte 
Niederlaſſungen anzulocken, ihre Wirkung verfeh⸗ 
len würde. Die Urſache alles Unheils, fagte er, 


* 


A 


U die militairiſche Dictatur, ſo lange dieſe be⸗ 
fände, würde die Regierung Algiers nur eine 
Iriegeriſche fein. Weſentlich ſei es für Algier, 
für Frankreichs Finanzen und Macht, daß man ſich 
mit einer Löſung beeile. Ein Mann, der die 
Lage der Dinge in Europa vortrefflich zu beur⸗ 
theilen verſtände, der Herzog von Wellington 
habe denen, welche im Jahre 1840 die Beſorgniß 
von einem Kriege zwiſchen Frankreich und den 
andern Continenkalmächten geäußert, erwidert: 
„So lange Frankreich an Algerien zu käuen, jo 
lange es 100,000 Mann in Afrika hat, habt ihr 
nichts zu fürchten,“ — und in der That, Algier 
ſei es, welches im Jahre 1840 das Miniſterium 
genöthigt, die Franzöſiſche Flotte zurückzurufen 
and die Note vom 8. Oktober zu unterzeichnen. 
(Bewegung.) et 

Die Hitze iſt auf einen ungewöhnlich hohen 
Grad geſtiegen; um 2 Uhr hatten wir geſtern 
30 Grad (nach dem hunderttheiligen Thermome⸗ 
ter) und um Mitternacht noch 20. Die Waſſer⸗ 
fahrten auf der Seine und das Baden in derſel⸗ 
ben find ungemein häufig, leider aber auch die 
Unglücksfälle. Faſt jeden Tag ertrinken Perſonen. 
Geſtern erſt iſt ein junger Maler in der Schwimm⸗ 
ſchule am Pont⸗au⸗Change ertrunken. 

Oran, 30, Magi. Das Dampfſchiff „Etna, 
geht mit 72 gefangenen Arabern, welche zu Mers⸗ 
el⸗Kebir eingeſperrt waren (worunter nur zwölf 


Männer, der Ueberreft beſteht aus Weibern und 


Kindern), nach Diemma⸗Ghazaouat ab. Dieſe 
Gefangenen ſind ziemlich gut gekleidet und freuen 


ſich einer guten Geſundheit; ſie ſind zur Verfü⸗ 


gung des Generals Cavaignac geſtellt, der fie 
wahrſcheinlich ihren Familien zurückgeben wird. 
Dieſe Araber werden in gewiſſer Ark ein leben⸗ 


des Zeugniß von der Franzöſiſchen Großmuth fein 


+ 


und das Gerücht von ihrer Rückkehr wird ſich in 
den Provinzen verbreiten, wo, was man auch ſagen 


mag, die Maſſe der Bevölkerung fortwährend den 


Fanatismus und die Leidenſchaften der Marabonts 
und ihrer direkten Chefs theilt. 
RS om, vom 6. Juni. 

(A, 3.) Geſtern und beute Vormittag wur⸗ 
den in St. Peter von den Kardinälen die beiden 
erſten Seelenmeſſen für den verſtorbenen Papſt 
gehalten, der nun gegen Abend in dem Interims⸗ 
grab beigeſetzt wird, wo ſeit 1830 Pins VIII. ge⸗ 
ruht, deſſen irdiſche Ueberreſte heute von dem Ka⸗ 
pitel des Doms in die Souterrains deſſelben ge⸗ 
bracht werden. Nach Beendigung der Seelen⸗ 
meſſen verſammelte ſich das Kardinal⸗Kollegium 
im Vatikan zur zweiten geheimen Congregation, 


um ſeinen Beichtiger für die Dauer des Konklave 


zu erwählen. _ 
Die Leiche des 


apſtes, welche zuerſt in der 
EINER ebene * 


und dann in St.⸗Peter zum 


Fußkuß ausgeſtellt war, iſt geſtern bereits ſchwarz 


z 


Nene geſiegt, 


worden, ſodaß man Fe ſchnel bat unter die 
Erde bringen müſſen. Die formelle Beiſetzung 
findet erſt heute Abend ſtatt. Die Vorberei⸗ 
tungen zum Conelave, welches am 14. Jun 
eröffnet wird, werden mit Eifer betrieben. Man 
will aber weder einen Kloſterbruder noch einen 
Ausländer wiedergewählt haben. Beiden Qua⸗ 
litäten des verſtorbenen Papſtes ſchreibt man die 
ſergloſe Verwaltung des weltlichen Regierungs⸗ 
weſens zu. Die Zahl der Schulden, welche wäh⸗ 
rend feines Ponkiſiegts gemacht worden find, be⸗ 
lauft fh auf 15 — 16 Mill. Scudi. Man hat 
dabei ſogar die Kirchengüter angreifen, wenigſtens 


mit Beſchlag belegen laſſen müſſen. Befonders 


theuer ſollen den Staat die Schweizertruppen zu 
ſtehen kommen, welche in den Delegakſjonen liegen. 
Die Schweizerleibgarde hat ihr althergebrachtes 
Eeremsniel treulich beobachtet. Alle packen ihre 
Torniſter. Der Camerlengo fragt: warum e 
Antwort: „wir haben keinen Herrn mehr, wir 
haben Niemand, der uns bezahlt.“ Darauf werden 
ſie gefragt: „Wenn ich euch bezahle, wollt ihr 
dann bleiben? Antwort: „Ja.“, Pasquino iſt 
bis jetzt ziemlich ſtumm geblieben. Nur Witze 
curſiren. Unter dieſen ein hübſches Gleichniß: 
Der Papſt begegnet auf dem Wege zum Paradies 
einem Pilger ünd fragt, wie weit es noch da 


hinauf ſei? Dieſer antwortete: „Ein gut Stück⸗ 


chen.“ „Ach! ſagt der arme alte Mann, ich kann 
kaum mehr vom Fleck,“ worauf er zur Autwork 
erhält: „Geſchieht dir ſchon 1 warum haſt 
du nicht Eiſenbahnen anlegen laſſen.“ Ob es 
unter dem nächſten Papſte zu Eiſenbahnen kom⸗ 
men wird, darauf iſt man allgemein geſpannt. 

(Mannh. A.⸗Z.) Papſt Gregor XVI. hat ſeit 
1831, wo er, man ſagt ſelbſt mit Raſſiſchem Zus 
nicken, den „heiligen Stuhl, beſtiegen, mit Eifer 
verſucht, was noch Alles die viel erßrobten Mittel 
des Vatikans im 19. Jahrhundert zur Entfaltung 
feiner Alleinherrſchaft auf Erden vermöchten. 
Die Jeſuiten haben unter und neben ihm einen 
mächtigen Aufſchwung wiedergewonnen. In Por⸗ 
tugal, wo Rom verloren ſchien, hat es aufs 
0 in Spanien ward der Regent Eſpar⸗ 
tero, ſein furchtbarſter Gegner, geſtürzt und nahe⸗ 
zu iſt der Kirche aller Einfluß wieder errungen, 
in Deutſchland, wo Ruhe und Eintracht in der 
Römiſch⸗katholiſchen Kirche ſelbſt und voller Friede 


mit den Andersgläubigen herrſchte, haben „Deut⸗ 


ſche“ Biſchöſe und Pfarrer mit Römiſchen Send⸗ 
lingen den alten Streit wieder geweckt und theils, 
zu lichter Lohe entflammt, in Frankreich gilt es 
grundſätzlich wieder, Volk und Staat unter dem 
Schilde der „Freiheit der Römiſchen Curie unter⸗ 
wen machen, in England wird in der Stille 
gewählt, überall, diesſeits und jenſeits des Oceans 
iſt Rom's lange Hand mit feiner „Weisheit, 
Liſt und Macht in voller Geſchäftigkeit, und auch 
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bie jüngſte Erhebung in Polen bat fie llar her⸗ 


vorleuchten laſſen. Pabſt Gregor XVI. if ge⸗ 
ſtorben, aber Rom lebt noch und wird wohl die 
unter ihm neu bewegten Plane weiter verfolgen. 
Die Triumphe ſeiner Thätigkeit, unter Gregor, 
haben indeß manche harte Schläge (z. B. in 
Rußland) zur Seite und die gewichtigſte Nieder⸗ 
lage vorbereitet. Ein Zeichen davon iſt auch 
die Spaltung in der katholiſchen Kirche Deutſch⸗ 
lands; die neue Deutſche Kirche wird namentlich 


eine neue kräftige Grundlage der Freiheit der 


käthpliſchen Kirche, ihrer Unabhängigkeit von 
Rom, fein. Als weltlicher Regent bat Gregor 
keinerlei Lorbeeren geerntet; das Volk des Kirchen⸗ 
Raates iſt in Unmuth, Jammer, geiſtiger Noth 
und tief gährt es fort und fort, krotz den meh⸗ 
reren verunglückten Empörungs⸗Verſuchen, die 
es unter feiner Regierung machte. Er ſtarb, 
kann man ſagen, eben zur rechten Stunde, wenn 
er nicht in den nächſten Tagen nochmals die Ro⸗ 
magna in vollem Aufruhr ſehen wollte. 

Seit vorgeſtern Abend hat ſich das Gerücht von 
einem ernſtlichen Aufſtande in Ancona und Sine⸗ 
gaglig verbreitet, 5 i 5 

f London, vom 13. Juni. 

Die Taufe der neugebornen Prinzeſſin findet 
Anfaugs künftigen Monats ſtatt, dieſelbe ſoll die 
Namen Helene Auguſte Victoria erhalten. Die 
Taufpathen werden fein: die Herzogin von Or⸗ 


leans, die Herzogin von Cambridge und die 


Erbgroßherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz. 


Der Großfürſt Konſtantin fuhr geſtern mit 
dem Vieegdmiral Lütke und dem Admiral Sir 
Charles Ogle auf der Admiralitätsbampfjacht 
Lightaing von Spithead nach Osbornehouſe und 
Cowes, wo er den Jachtelub, ſowie die dort ſo⸗ 
eben vom Stapel gelaſſene Jacht für den Kaiſer, 
1 Vater, beſichtigen und dann um die Süd⸗ 
üſte der Inſel herum nach Portsmouth zurück⸗ 


kehren wollte. Der Lightning führte die Admira⸗ 


litätsflagge am Haußkmaſt und die Ruſſiſche 
Flagge am Vordermaſte. Geſtern Abend ſollte 
am Bord des Vietory zu Ehren des Großfürſten 
und des Ruſſiſchen Geſandten ſowie der Marine⸗ 
offiziere ein Diner und Ball ſtattfinden, was die 
Ofſtziere des Geſchwaders unter Sir Charles 
Ogle veranftaltet haben. f N 
Die Times ſchreibt: „Es wird e in 
Neu⸗Orlegus und an Amerikaniſche Kaufleute in 
Havang wären Mexicaniſche Kaperbriefe ausge⸗ 
geben worden.“ . 8 8 
Kann man dein Bericht der Evening⸗Mail über 
die letzte Verſammlung bei Lord J. Ruſſel Glauben 
ſchenken, ſo ſcheint O'Connell und die Re⸗ 


peal⸗ Partei fi, mit den Whigs verbunden 


u haben. O'Connell erhob dort Lord Ruſſels 
Verdienſte und ſprach davon, daß es einer „wirk⸗ 


lichen Union bedürfe, derſelben Geſetze, derſelben 
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indeß die Gemeinde als 
geſprochen. f 


Freiheiten, — hiernach würde, wenn die Whigs 
am Ruder und fie Irland dieſelben Einrichtungen 
wie England geben, die Repeal⸗Agitatlon zu 
Grabe getragen ſein. i g 
8 Galaez, vom 25. Mai.. 

(Schw. M.) In der Moldau, wie in der 
Walachei hecrſcht ſtarke, anhaltende Dürre, fo 
daß man Befürchtungen über den Ertrag der 


Saaten hegt, die das Frühjahr in ſo hoffnungs⸗ 


voller Weiſe zeigte. Geſtern wurde von der 
Moldauiſchen Geiſtlichkeit eine feierlihe Pro⸗ 
eeſſion aus Galaez nach den benachbarten Frucht⸗ 
feldern angeordnet, um vom Himmel Regen zu 
erflehen. Unter Vortragung der heiligen Kirchen⸗ 
fahne und Bildern folgte eine Menge Volkes dem 
Zuge, welchen auch der hiefige Gouverneur, Georg 
v. Ghika, im Wagen begleitete. Da bis jetzt 
noch immer kein Regen erfolgen will, ſo ſucht die 
fanatiſche Griechiſche Geiſtlichkeit den Grund der 
Erfolgloſigkeit ihres Gebets darin, daß ſich der 
Gouverneur son einem lutheriſchen Chr une 
ſchen) Dffizier, feinem Hausfreunde, dabei be⸗ 
gleiten ließ; es iſt deßhalb ein wiederholter feier- 
licher Bittgang angeordnet worden, welcher ohne 
jenes Aergerniß abgehalten werden ſoll. 
Konſtantinopel, vom 28. Mai. a 
Die Kuhpocken⸗Impfungen, die der Großherr 
auf ſeiner Reiſe unter ſeinen Augen von den mit⸗ 
genommenen Aerzten vornehmen ließ, haben nicht 
den gewünſchten Erfolg gehabt. Maß hatte ge⸗ 
hofft, der damit zu erkennen gegebene Wunſch des. 
Kaiſers für Verbreitung der Vaceination, ſo wie 
die noch überdies allen Geimpften gemachten Geld⸗ 
eſchenke würden das Volk veranlaſſen, mit grö⸗ 
dee Theilnahme ſich zur Impfung herbeizudrän⸗ 


gen. Dem war aber nicht ſo; es bezeigten im 


Gegentheil nur Wenige Luſt zu dieſer Operation, 


und zwar faſt nur Chriſten; die Türken ſcheuen 
die Impfung ans religiöſem Vorurtheil. Man 
hat daher für gut befunden, nun den Rath der 
Ulema aufzufordern, eine billigende Erklärung 
darüber abzugeben und bekannt zu machen. 
Vermiſchte Aachrſchte n. 

Berlin, 14. Juni. (H. C.) Seit geſtern 
taucht hier wieder ſehr lebhaft die Nachricht uf, 
daß die Stadt Krakau und wahrſcheinlich der ganze 


ehemalige Freiſtaat nach der ee Jen BrIBIaNE 


in Berlin, geſtützt auf in früheren Verträgen ge⸗ 
machte, unter gewiſſen Verhältniſſen in Geltung 
kommende Stipulationen, auf Oeſterreich übergeht, 
Berlin, 14. Juni. (Schleſ. 3.) Der Pre⸗ 
diger Krummacher hat große Aus ſicht auf die Hof⸗ 
predigerſtelle zu Potsdam, da der Prediger Sg⸗ 
dow von dort für den verſtorbenen Conſtſtorfal⸗ 
rath Hoſſbach nach Berlin kommen fol. Krum⸗ 
macher hat auch bereits in Potsdam gepredigt, 
Kanzelredner wenig an⸗ 


0 


Berlin. (Köla, 3.) Eine formelle Verän⸗ 


derung unſeres Geheimen⸗Ober⸗Tribunals, von 


welchem die Bildung und Feſtſtellung des Rechtes 
für alle Laudestheile mit Ausnahme der Rhein⸗ 
provinzen in höchſter Inſtanz ausgeht, ſoll bereits, 
wie vielſeitig verlautet, definitiv beſchloſſen ſein 
und in naher Ausſicht ſtehen. Dabei wird auch 
mündlich plaidirt, und es ſoll die Anſtellung meh⸗ 
rerer Advokaten zu dieſem Zwecke erfolgen. Da: 
durch muß unſtreitig viel Zeit gewonnen werden 


und muthmaßlich auch eine raſchere Entſcheidung 


eintreten. Jetzt werden in jeder Sache wenigſtens 
zwei Referenten, welche eine ſchriftliche ſelbſtſtän⸗ 
dige Relation, ohne Kenntniß von einander zu 
nehmen, anzufertigen verpflichtet find, ernannt, 
und find beide in ihren Anträgen für die Beſtäti⸗ 
gung des angefochtenen Erkenntniſſes nicht einig, 
was oft vorkommen ſoll, fo werden noch zwei an⸗ 
dere ernannt. Da aber die Gerichtsakten immer 
nur jm Beſitze Eines Rathes ſein können, ſo kann 
man ſich leicht denken, wie langwierig oft ein ſol⸗ 
ches Verfahren in höchſter Inſtanz ſein muß. Nach 
Einführung der Mündlichkeit und Zulaſſung von 
Advokaten wird ein Referent vollſtändig genügen, 


da fein Vortrag durch die auweſenden Partei⸗ 


Vertreter controlirt und vor dem Spruch⸗Colle⸗ 
tum ſelbſt ergänzt werden kann. Auch ſoll die 
inführung eines Staats⸗Anwaltes damit ver⸗ 


bunden werden, was um fo nöthiger und dringen⸗ 


der erfihetut, als man einem Spruch Collegium 
oder deſſen Präſideyten nicht anmuthen kann, mit 
dem Juſtizminiſterium in eine fortwährende und 
vielfeitige Correſpondenz zu treten, da fie beide 
mit den Entſcheidungen in der Sache ſelbſt und 
mit der Führung der angeordneken Spruchbücher 
und Regiſter vollauf beſchäſtigt ſind. 

Berlin. (N. E.) Intereſſant iſt es, daß 
Schelling ſich gerade fetzt hat bewegen laſſen, 
den Vortrag, welchen er zu Steffens Augedenken 
in der Univerſität gehalten, in einer erweiterten 
Form, die ihn auch auf die Bewegungen der Ge⸗ 


genwart geführt hat, als Einleitung zu Steffens 


— 


nachgelaſſenen Schriften dem Drucke zu überge⸗ 


ben. Auch Schelling wünſcht von feinem Stand⸗ 


punkte aus, daß die Kirche dom Staat frei werde, 
zeigt dieſer auch zugleich, daß ſie dies nur dann 
werden könne, wenn fie ſich ſelbſt befreie. Sie 
muß ſich, ſagte er ihr, innerhalb ebenſo zu einer 
allgemeinen Macht geſtalten, wie der Staat dies 
äuberlic iſt. „Richt der Staat kann die Kirche 


frei machen, fie. ſelbſt muß ſich befreien, nicht 


durch Auflehnung, ſondern durch Erringen der 
innern Selbſtſtändigkeit, welcher von ſelbſt die 
äußere folgt. Und aus nicht frei laſſen wird 


ſie der Staat, ſondern ſie wird frei ſein von dem 


ugenblick, wo fie den Inhalt ihres Glaubens 


nicht mehr als einen beſordern, ſondern als den 


wahrhaft und durch ſich ſelbſt allgemeinen hat. 


Das ift allerdings ſehr richtig, eben deshalb ſſt 


es aber auffallend, wie Schelling, obwohl auch er 


es als Fortſchritt anerkennt, daß die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Fragen zu kirchlichen und dadurch auch wie⸗ 
der zu politiſchen geworden ſind, ſich ſo verzagt 
von dem jezt erwachten Kampfe der Geiſter ab⸗ 


wendet und, obgleich auch er es für widerſinnig 


erklärt, daß der Staat der Kirche Hülfe bringen 
ſoll, dieſen doch auffordert, die Kirche vor dem 
„wilden Zuſammenſtoß der 
wahren und deshalb die Orthodoxie zu beſchützen; 
Schelling ſcheint die erwachte Bewegung nicht 
ohne Beſorgniß zu ſehen, denn er ſpricht von dem 


möglichen Untergange des Chriſtenthums und der 


„moraliſchen Einöde“, die dann entſtehen würde. 
Uebrigens ſpricht er es ohne Rückhalt aus, die bis⸗ 
herigen Bekenntniſſe des Proteſtantismus konnten 
keine Bedeutung mehr für uns haben, ja wir be⸗ 
durften überhaupt keines Bekenntniſſes mehr, 
ſondern mußten dahin ſtreben, den allgemeinen 
Inhalt des Chriſtenthums in uns aufzunehmen 
und zur Anwendung zu bringen. Er geht ſogar 
ſo weit, die Loslöſung der proteſtantiſchen Philo⸗ 
ſophie von der Kirche als eine Nothwendigkeit 
zu ſchildern. „So mußte es kommen, ſagt Schil⸗ 
ling, dieſer Fortgang war ein nothwendiger. Es 
mußte einmal tabula rasa gemacht, der Boden 
völlig eingeebnet werden, wenn das Chriſtenthum 
ein frei erkanntes und frei angenommenes werden, 
an die Stelle einer verdumpften Theologie ein 
von der friſchen Luft der Wiſſenſchaft durchwehtes 
und darum allen Stürmen gewachſenes, dauer⸗ 
haftes Syſtem treten ſollte, ein Syſtem, das die 
im Chriſtenthum enthaltenen, fo viele Jahrhun⸗ 


Meinungen» zu be⸗ 


derte wie in einem Schrein verſchloſſenen Schätze 


zu allgemeiner Geltung und Erkenntniß brächte. 


Es dürfte von dieſem Standpunkte ſogar der 


Wunſch gerechlfertiget fein, daß der öffentliche 
Abfall von dem Chriſtenthum durch kein äußeres 
A verhindert, überall ohne Gefahr geſchehen 
unte. i 
Die Weſer⸗Zeitung ſchreibt aus Berlin vom 
14. Juni über das bereits in No. 72 unſ. Ztg. 
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gemeldete Ableben des Herrn von Nagler Fol⸗ 


gendes: „Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr ſtarb 
bier der Generalpoſtmeiſter und Staatsminifter von 
Nagler, 75 
weſen der Monarchie 25 Jahre vorgeſtanden hatte. 
Aus Ansbach gebürtig, wurde er mehrere Jahre, 
nachdem dieſes Land der Krone Preußen zuge⸗ 
fallen war, durch den damaligen Provinzial⸗Mi⸗ 
niſter, ſpätern Staatskanzler v. Hardenberg nach 
Berlin verfeät. Hardenberg, welcher ſomit ſeine 
Laufbahn mifbegründet hatte, entzog ihm ſpäter, 


Jahr alt, nachdem er dem Poſt⸗ 


wie es ſcheint, ſeine dolle Gunſt. Denn als 


Nagler aus dem Staatsdienſte eine Zeitlang ge⸗ 


treten war, und wie man erzählt, die Zuſicherung 


wegen Wiederauſtellung im Poſtweſen erhalten 
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hatte, ſuchte der Staatskanzler, wie man. weiter 
erzählt, einen Stellentauſch zu vermitteln, Nagler 


zu einem Geſandtſchaftspoſten zu bewegen und 


einen jetzt noch in Dienſt ſtehenden Geſandten 
das Poſtdepartement zu gewinnen. 


Generalpoſtmeiſters, wirkl. Geh. Rath v. Sege⸗ 
barth, nicht Chef der Poſten, ſondern unter 
Hardenberg Präſident des Generalpoſtomts (1821). 
Bald nach dem, während des Congreſſes don 
Verona, in Genua (Nov. 1822) erfolgten Tode 
des Staatskanzler wurde Nagler Generalpoſt⸗ 
meiſter und Chef des geſammten Poſtweſens, ein 
Jahr ſpäter geadelt und ein weiteres Jahr dar⸗ 
auf (1824) Preußiſcher Bundestags ⸗Geſandter, 
ohne deshalb feine Leitung des Poſtweſens auf⸗ 
zugeben, Nachdem er die Geſandtenſtelle in Frank⸗ 
furt nicht mehr bekleidete, lebte er ausſchließlich 
in Berlin und wurde gegen das Ende des Jahres 


1836 Stgatsminiſter, nachdem ihm zuvor bereits 


die höchſte Klaſſe des rothen Adlerordens ver⸗ 
liehen worden war. Der Verſtorbene hatte das 
die Leitung des Preuß. Poſtweſens zu 
einer Zeit zu übernehmen, welche, eine Folge des 
kürzlich befeſtigten Friedens, mit Rieſenſchritten, 
namentlich auch hinſichtlich der Verkehrs verhält⸗ 
niſſe, vorwärts drängte. Die erſte Schnellpoſt in 
der Rheinprovinz war bereits unter Segebarth, 
Nagler's Vorgänger, eingeführt, und es galt jetzt, 
dieſes neue Verkehrsmittel allgemein zu machen, 
was denn auch, beſonders mit dem Vorſchreiten 
der nothwendigen Chauſſee⸗Anlagen, unter Naglers 
Verwalkung geſchah. Auch die Porteverhälknuiſſe 
würden unter ihm, 1824, neu geordnet und das 
wichtige Poſtinſtitut erhielt die Geſtalt, welche 
Zeit und Verhältniſſe bedingten. Später, als 
eine neue Zeit anbrach, zeigte ſich der Verſtor⸗ 
bene ihren Forderungen minder geneigt. Es iſt 
bekannt, daß er Anfangs ein Gegner der Eiſen⸗ 
bahnen war (deren müſſen fie früher wohl, wie 
aus dem Eiſenbahn⸗Geſetze vom 3. Nov. 1838 
hervorgehen dürfte, mehre gehabt haben), daß die 
Herabſetzung des Briefporto erſt zum Schluſſe 
ſeiner Laufbahn und nach mehrfachen, von den 
Ständen dem Könige überſandten Bitten, ebenſo 
eine theilweiſe Aufgabe des Fahrpoſtmonopols, 
erfolgte. So erfuhr denn auch das Poſtinſtitut, 
das fonft allgemein anerkannte und hochgehaltene, 
in den letzten acht Jahren mehrfache Angriffe, 


welche rein die Sache im Ange behielten. Wem 


nun die Leitung des Poſtdepartements übertragen 
werden wird: darüber können höchſtens Ver⸗ 
muthungen obwalten, denn wer weiß, ob nicht 
das Poſtdepartement fortan eine Abtheilung des 
Finanzminiſteriums, wohin es eigentlich gehört (2), 
ilden und ihm nur ein Abtheilungspireftor vor⸗ 
eſetzt werden wird? Schon früher erzählte man 
ko, als der Kammerherr Graf v. d. Gröben 


Cirren wir nicht, ein Bruder des Dipifions-Ge- 
nerals und Königl. General⸗Adjudanten) zur Poſt⸗ 


partie überging und ſpäter Geheimer Poſt⸗ und 
vortragender Rath im Generalpoſtamt wurde, daß 
dieſer zum einſtigen Chef des Poſtweſens aus⸗ 
erſehen ſei. 


Swinemünde, 16. Juni. (Voſſ. 3.) Heute 
Nachmittags 5 Uhr, traf das Kaiſerlich Ruſſiſche 
Poſt⸗Dampfſchiff „der Wladimir“ zum zweiten 


Mal bei uns ein, diesmal nach einer 66flündigen 


Fahrt, 125 Paſſagiere von Kronſtadt überbrin⸗ 
gend. Zum größten Theil gehören dieſelben dem 
höchſten und hohen Ruſſiſchen Adel an. — Um 
8 Uhr Abends ward von der Lootſenwarte ein 
zweites Kriegsdampfſchiff ſignaliſirt. Um faſt halb 
10 Uhr lief ſelbes unſerv Hafen an, es iſt eine 
Kaiſerl. Ruſſiſche Kriegs⸗Dampffregatte, die gas 
dem ſich ſeit 8 Tagen hier liegenden „Bogatyr⸗ 
eine Ruſſiſche Militair⸗Muſikbande von 30 Mann 


aufnahm und ſodann mit dieſer direkt nach Tan⸗ 


germünde weiter ging, um von dort den Kron⸗ 


prinzen von Württemberg Königl. Hoheit nach 
Wie lange der „Bogatyr . 


Petersburg zu führen. 
noch hier bleibt, iſt wohl noch nicht beſtimmt. 

Swinemünde, 17. Juni. (Voſſ. 3.) Die 
geſtern hier mit dem „Wladimir“ aus Petersburg 
aͤngekommenen Paſſagiere ſind ohne Ausnahme 
um 10 Uhr mit dem „Matador und der „Bo⸗ 
ruſſta“ während der Dauer der Nacht nach Stet⸗ 
tin hin expedirt worden, fo daß fie ſämmtlich 
heute mit dem erſten Bahnzuge Berlin erreichen, 
demnach in reſp. 78 bis 80 Stunden von Per 
tersburg in Berlin ſind. Die Päſſe der Reiſen⸗ 
den werden während der Fahrt nach Stettin revi⸗ 


dirt und weiter geſchrieben. Die Paſſagiergüter 


werden in loco raſch von der Zoll⸗Behörde nach⸗ 
geſehen; von Seiten unſeres Staats if ſomit 


Alles geſchehen, um die Reiſenden gar nicht auf⸗ 


zuhalten. Wie man ſagt, macht der Wlademir 
in feiner jetzigen Fahrt eine Brutto⸗Einnahme 
von 6000, Thlr. — Unfer Hafen wird täglich 
durch die fort und fort gehenden und kommenden 


Ausſichten für die Satſon erfreulich zu fein ſchei⸗ 
neu, da bereits viele Quartiere gemiethet ſind. 
Königsberg, 10. Juni. (M. Z.) Ueber 
ein am J0ſten Mai in Thorn Statt gefundenes 
Piſtolenduell zwiſchen einem Studenten der Me⸗ 
dizin und einem Lieutenant beim 33. Jufanterie⸗ 
Regiment kann ich von bier aus, wohin ſich der 
unberletzt gebliebene Student flüchtete, um ſich 
dem akademiſchen Gepichte ſelbſt zu ſtellen, die 
zuverläſſigſten Nachrichten geben. Student R..., 
einer der ſolideſten und fleißigſten Studenten auf 
der hieſigen Univerſität, machte zu den Pfingſt⸗ 
ferien eine Reife nach ſeiner Pakerſtadt Thorn, 
um Mutter und Geſchwiſter zu beſuchen. Hier 


angekommen, erfuhr er die Verlobung feiner 


Dampfſchiffe belebter, wie denn überhaupt die 


Schweſter mit dem Lieutenant D., Er glaubte 
Grund zu haben, dieſe Verbindung zu mißbilligen, 
und als ihm gar binterbracht wurde, der Ofſtzier 
babe geäußert, daß er feine Schweſter nur des 
Geldes wegen heirathen wolle, fo glaubte er Alles 
daran ſetzen zu müſſen, dieſes Verhältniß völlig 
aufzuſöſen. Er ſtellte den Offizier deshalb zur 
Rede und forderte ihn mit kurzen Worten auf, 
nicht mehr das Haus ſeiner verwittweten Mutter 
zu beſuchen. Der Lieutenant ließ eine Heraus⸗ 
forderung an den Studenten ergehen und machte 
davon ſogleich dem geſammten Offizierkorps Anz 
zeige, das den Zweikampf auch mittelſt eines dazu 
ernannten Ehrengerichts begründet und anwendbar 
fand. Ein Sühneverſuch mißlang; der Student 
wollte keine vorgeſchriebene Abbitteformel unter⸗ 
zeichnen; er nahm das Duell, obgleich im Piſtolen⸗ 
ſchießen ungeübt, ſofort an. Auf dem Kampf⸗ 
platze erſchienen mit dem Lieutenant faſt ſämmt⸗ 
liche Offiziere, während der Student nur von 
ſeinen beiden Brüdern begleitet war, dem jüngern, 
dem ihm ſecundirenden Oekonomen, und dem etwas 
ältern, der praktiſcher Arzt in Thorn iſt. Beim 
zweiten Schuſſe traf die Kugel des Studenten die 
Lunge ſeines Gegners und blieb im Rückgrate 
figen, ſo daß der Lieutenant ſchwer verwundet 
niederſank. Dr. K.., leiſtete ſofort die nöthige 
ärztliche Hülfe, und das Schickſal des Getroffenen 
iſt in dieſem Augenblicke noch zweifelhaft. In⸗ 
deſſen reiſte der Student K.. mit Extrapoſt hier, 
ber, ſtellte ſich freiwillig dem Univerſitätsrichter 
Becker, gab den traurigen Vorfall zu Protokoll 
und erwartet fein Urtel im Carcer des Alber⸗ 
inums. i > 
3 Toblenz, 13. Juni. Die in Ehrenbreitſtein 
vorgenommenen Bohrverſuche zur Auffindung don 
Mineralquellen ſollen ſich ſehr mißgeſtaltet haben. 
Bei einer Tiefe des Bohrloches von über 700 
Fuß im Geſtein ſoll nämlich der Bohrer vor ca. 
8 Wochen abgebrochen und bis jetzt jeder Verſuch, 
denſelben herauszuziehen, geſcheitert fein. - 
AKölz, k Jun, (Bol. 3.) Am 0 d. (2) 
werden die letzten Strecken der Franzböſich⸗Bel⸗ 
giſchen Eiſenbahn eröffnet und die regelmäßigen 
Fahrten zwichen Rhein und Seine beginnen. Der 
Preis eines Mittelplatzes von Paris bis Lille 
wird auf 10 Franken kommen, von Lille bis Köln 
auf 15, ſo daß ein Opfer vor einem Tage und 
25 Franken den Rheinländern in die Fanzoſen⸗ 
bauptſtadt, den Franzoſen an den Niederrhein 
bringen kann. Sicherlich wird dieſe Verbindung 
den Volksdrang bedeutend erhöhen, dem Geſchäfts⸗ 
leben einen neuen Schwung geben und beſonders 
den Rhein. zum Tummelplatze, zum Schelldichein 
A ec Neenden machen. 
Rüdesheim, 4. Juni. (F. J.), Bei der 
heute ſtattgefundenen Beerdigung eines höchſt acht⸗ 
baren weiblichen Mitgliedes der hieſigen deutſch⸗ 


Endlich babe er nachgegeben; aber der Nagel, 
den er ihr durch den linken Schlaf in den Kopf 


* 


katholiſchen Gemeinde war der Friedhof und fe 


deſſen Mauern dicht von einem Theile der hieſt⸗ 
gen römiſch⸗katholiſchen Bevölkerung beſetzt, der 
in verſchiedener Weiſe feine Geringſchätzung an 
der ernſten Handlung an den Tag legte. Der 
deutſch⸗katholiſche Pfarrer, Herr Keilmann, mußte 
ſich mit ſeiner Gemeinde von dem Kirchhofe zu⸗ 
rückziehen, wo der Friede der Todten geſtört wor⸗ 
den war. Während ſie ſich ſchmerzerfüllt hinweg⸗ 
begaben, fuhren Steine, aus dem Haufen jener 


Zuſchauer geſchleudert, in das Grab der Ver⸗ 


blichenen. (1) Se 
MWürttembergifhe Blätter erzählen folgenden 
Vorfall aus Heidenheim „Adam DASS TH: 
Schäfer in Guſſenſtatt, 64 Jahre alt, feit 33 
Jahren verheirathet und Vater zweier Töchter, 
ein in aller Beziehung gut prädieirter und eben 
darum werthgeſchätzter Ortsbürger, erſcheint am 
8. Juni des Nachmittags mit ganz unbefangener 
Miene und aller Gemükhsruhe bei feinem Schult⸗ 


heißen und macht die Meldung: er habe ſoeben b 


ſeine Frau todtgeſchlagen. Hierüber näher befragt, 
erzählt er vor den aus Veranlaſſung des Rug⸗ 
gerichts auf dem Rathhauſe anweſenvden Ober⸗ 
beamten und dem verſammelten Gemeindergth: 
Wie Jedermann zur Genüge wiſſe, kränkele ſeine 
Frau ſchon mehre Jahre und ſei namentlich oft 
ſo mit den fürchterlichſten Kopfſchmerzen geplagt, 
daß ſie faſt wahnſinnig werde. Wenn der Schmerz 
auch je zuweilen ſich einige Tage verloren, ſo 
habe ex ſich doch nachher in einem erhöhten Grade 
wieder eingeſtellt. Verfloſſenen Winter ſei ſie 
anhaltend bettlägerig geweſen. Auf dieſe Art 
und da ſie alle Hoffnung auf Beſſerung aufge⸗ 
geben, ſei ihr das Leben eigentlich eine Qual 
geworden. Ueberdem — dies erwähnte er in 


ſpätern Berichten — habe ſie gefürchtet, wenn 


er vor ihr ſterbe, möchte ſie darben müſſen. Als 
er daher heute mit ihr das vierte Kapitel im 
Buche der Richter geleſen (Gahyring war ein 
eifriger Bibelleſer), habe ſie an ihn das Begehren 
geſtellt, er ſolle ihr— wie Jael dem Siffera — 
auch einen Nagel durch den Kopf ſchlagen, das 
ſei ohne Zweifel ein ebenſo leichter als ſchneller 
Tod und mache all ihrem Erdenleiden ein Ende. 


Sie verzeihe ihm im voraus und ſpreche ihn 


ſchuldlos vor Gott und Menſchen. Ein Nagel 
berurſache weder eine ſtarke Verblutung, noch 
gebe er eine große Wunde; wenn ſte dann todt 
jet, ſolle er das zergnetfihte Fleiſch über den 
Nagel herziehen und ihr eine weiße Schlafhaube 
aufſetzen, dann bleibe Alles verborgen und er ſei 
fiber. Jede Vorſtellung ſei fruchtlos geweſen. 


babe eintreiben wollen, ſei zu weich geweſen und 


habe ſich auf den Knochen genietet. Ganz deu⸗ 


(Siehe d. Verfolg in der Beilage) 
Beilage. 


dem gemeinfamen 


Aufgabe 


Beilage zu No. 74 der Koͤnigl. privilegirten Stettiner Zeitung. 8 


— 


85 Vom 22. Juni 1846. 


ſelben Erfolg habe ein weiterer Verſuch mit einem 
kleinen, am Heſt abgebrochenen Bohrer gehabt. 
Hierguf habe ihm ſeine Frau erklärt, es ſei jetzt 
ſchon angefangen, er ſolle nur fortmachen und ſie 
mit dem Hammer vollends umbringen, welch 
letzten Wunſch er ihr auch ſogleich gewährt und 
ihr das Gehirn eingeſchlagen habe. Zu Hauſe 
liege ſie, die Herren könnten ſich von dem That⸗ 
beſtande mit eignen Augen überzeugen. Natürlich 
durchzuckte eine ſolche ſchauerliche Nachricht die 
anze Dorfſchaft und Umgebung wie ein elektri⸗ 
ſcher Schlag. Man fand die Leiche ganz in dem 
angegebenen Zuſtand, einen Pantoffel am Fuß 
und Wergabfall auf der Schürze, auf dem Bette 
ausgeſtreckt. Etwas oberhalb des linken Backen ⸗ 
knochens gewahrte man deutlich die durch das 
verſuchte Eintreiben des Nagels und Bohrers 
entſtandene kleine Wunde, die Hirnſchale der 
rechten Seite aber war bis unter den Schlaf 
herab von den Streichen eines Scherhammers 
änzlich zerſchmettert. Nebenan ſtand ein irdenes 
efäß mit Waſſer, in dem der Mörder vor 
feinem Gang aufs Rathhaus die beſudelten Hände 
gereinigt hatte. Noch bei ſeinem Transporte nach 
Heidenheim behielt er alle ſeine Faſſung und 
eine eiſerne Gemüthsruhe. Er lebt fort und fort 
des Glaubens, den ausdrücklichen Willen ſeiner 
rau erfüllt und ihr durch Erlöſung von ihren 
eiden ein beſſeres Loos bereitet zu haben. 


Nachruf. d a 
Am igten d. M., 51 Uhr Morgens, ward der Koͤnig⸗ 


liche Regierungs⸗ und Schulrath Ulrich im faſt voll⸗ 
endeten elften Lebensjahre glich Gottes unerforſchlichem 
Mathſchluß durch einen ploͤtlichen ſanften Tod aus uns 
ſerer Mitte genommen. 5 5 
Wir betrauern in dem Verewigten aufrichtig und 
schmerzlich einen vieljährigen und treuen Mitarbeiter an 
Were der ſittlich religioſen Volks⸗ 
bildung, welche nach vielſeitigen Richtungen hin, ſowohl 


durch Wort als durch That eifrig zu foͤrdern, bis in den 


letzten Tagen, felbft unter ſchmerzhafter Krankheit, die 
ſeines ganzen Lebens war; einen Mann von 
umfaffenden Kenntniſſen und reichen Erfahrungen und 
einen lieben Collegen, gleich ausgezeichnet an Herz wie 
an Gemuͤth. > 

Friede feiner Aſche! ; 

Stettin, den 21ſten Juni 1846. 2 
Die Mitglieder des Koͤnigl. Conſiſtorii und Probimzial⸗ 
Schul⸗Collegii, wie der Koͤnigl. Regierung von 

5 a Pommern. 


Theater 
Man gab am 19ten d. M. „das Urbild des Tar⸗ 
tufe “, von Carl Gutzko w, über welches eben ſo geiſt⸗ 


reiche als anmuthige Werk in dieſen Blättern ſchon ein 


gereizt un N 
» den Schattenz Partien des Charakter⸗Bildes fein. 


Mehreres geſprochen worden ift. Warum mußte hei⸗ 
nahe eine jede Scene dieſer Darſtellung, unwillkürlich 
mochten wir ſagen, uns auffordern, das, was die Ge⸗ 
e uns wies, mit dem zu vergleichen, was die 

ergangenheit uns gegeben hatte? Wir haben dadurch, 
wenn nicht unſer Urtheil befangen, ſo doch ſicherlich un⸗ 
ſeren Genuß beeintraͤchtiget — und doch vielleicht 
auch das Erſtere. 

So hat uns diesmal das Enſemble nicht, wie wohl 
ſonſt, befriediget; — und wenn Dlle. Freitag, Mas 


delaine, alles aufbot, um ihrer zierlich⸗kecken Partie 


vollftändig zu genügen, fo fanden wir dagegen Dlle. Ca⸗ 
now, Armande, weder geiſtreich noch anmuthig⸗leicht 


genug fuͤr das, was der Dichter mit ihrer ſo dankba⸗ 


ren Erſcheinung fo augenſcheinlich bezweckte. In Dies 
fer Beziehung war die Behandlung des verftedten Ei⸗ 
ferſuͤchtigen in der Scene mit dem Könige viel zu a b⸗ 
ſichtlich markirt. : 


err Seidel, Mathieu, ungemein brav, und Höfe 


fert, Präſident Lamoignon, gab — ein beinahe voll⸗ 


endetes Charakter⸗Bild, einen wahren Tartufe. 


Moliere, Herr Palleske, hat uns in Ausfüh⸗ 
rung dieſer — vielleicht ſchwierigen, gewiß aber ſehr 
dankbaren Rolle nur ſehr ausnahmspeiſe befriediget. 
Der Charakter Molière's iſt zu allgemein bekannt, 
um vorausſetzen zu duͤrfen, Herr Palleske habe ihn 
nicht ganz begriffen, ihn falſch ſich conſtruiren konnen. 
Argwoͤhniſch, eiferſüchtig, hypochondriſch kraͤnkelnd, oft 
eftig, das moͤchten hinreichende Materialien 


Hein Moltere war auch gütig, großmuͤthig, vor Allem 
aber fein und liebenswerth. Molière war, wie ge⸗ 
ſagt, leicht und alfo oft gereizt: Herr Palleske laßt 


ihn nie ruhig erſcheinen, ſtets mit erhobener Stimme, 


kurz abgebrochen, ohne jeden dominirenden Wohllaut 
reden; — Herrn Palleske's Moliere ift nichts we⸗ 
niger als liebenswuͤrdig, und der Triumph der Liebe am 
Schluſſe des Aten Aüfzuges mißlang weſentlich. Mit 
dem Spiele konnte man ſonſt durchweg wohl zufrieden 
ſein. An ſeinem Organe, an ſeiner Rede überhaupt, 
duͤrfen wir leben, kann Herr Palleske nicht ſorgfaͤl⸗ 
tig genug arbeiten; das kurze Abbrechen, eben fo wie 
das oft unzeitige Einhalten muͤſſen als förmlich ſtoͤrend 
gänzlich vermieden werden. 5 

Aber auch in Behandlung der Aeußerlichkeiten müffen 
wir eine höhere Sorgfalt weſentlich empfehlen. Mo⸗ 
lière war beiſpielsweiſe zwar 18 Jahr alter als Lud⸗ 
wig XIV., Ludwig war ein ſchoͤner Mann, deshalb 


aber muß Moliere in dieſem Stücke nicht gerade ein 
haͤßlicher Mann fein, viel weniger eine 


arrikatur 
in feinen Heftigkeits- und Eiferſuchts⸗Anfaͤllen. Zu 
beiden aber machte ihn Palleske: zu einem haͤßlichen 
Manne von vorne herein, zu einer Karrikatur recht oft, 


War die Maske alſo an ſich unrichtis und vernachläfs 


ſigt, und gerieth hierdurch jede Mimik in eine ſchie 

Stellung, — ſo war vomnemlich das Haar, ein 8 
licher Theil der Maske, üher⸗dürftig behandelt. Zwei 
bis drei dünne Locken zu jeder Seite, eine Erhöhung in 


* 


1 


der Mitte, die nicht wohl zu erkläreu war, — der Hinz 
terkopf eigenes Haar!! 5 ER 

Aus wahrer Ueberzeugung fügen wir hinzu: 1 
Palleske kann mit dieſer feiner Darſtellung des Mo⸗ 
tiere ſelbſt — am wenigſten zufrieden fein: eigne Bil⸗ 
dung und wahres, hochſtrebendes Talent werden ihm 
Jaut zurufen: — dieſe deine Arbeit war bei wei⸗ 
nem nicht fertig. > 


Barometer: und Thermometerfiand 
bei C. F. Schultz K Comp. 


: Morgen? | Mittags | Abends 

Juni. 0 un. | 2 Upr. | 10 Der. 
grometer in „18.1 388.90.) 338.58” ı 338,36” 
lee Linien 19. 335 31° | 337.78 337.92“ 
auf 0° reduzirt. 20. 337 900% | 386,56 | 336 85% 
TEbdermometer 519 4 13,00 T 29% 1 163 
nach Neaumüur. 19. + 144% | + 9810| + 188° 
20. 4 15,50 | 23,3% 2 18 90 
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Miſſions⸗Jahresfeſt. 
Dienſtag den 23ſten Juni, Nachmittags 
Uhr, in der St. Ja cobi⸗Kirche. 
Herr Superintendent Oelgarte aus Loͤcknitz wird; 
die Feſtpredigt halten, Herr Paſtor Meinhold; 
aus Coltzow Miſſions⸗Naͤchrichten mittheilen. Die; 
Geſaͤnge werden unentgeldlich am Eingang zur 2 
Kirche gusgetheilt. Gaben zur Ausſendung und x 
Unterhaltung unferer Miſſionare in Afrika und Oſt⸗ 
indien werden nach der Feier an den Kirchthuren 
L erbeten. 8 5 5 . 
Das Comité des Miſſions⸗Huüͤlfsvereins 
x zu Stettin. 
2 Ritſchl. v. Mittelſtaedt. Palmie. 
* Schultz. Weiß. Friedländer. 
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Der am 26ften April eingetretene Tod des Herrn 
Commerzienraths Gribel, eines der Direktoren der 
Pommerſchen er e d dg macht die Wie⸗ 
derbeſetzung dieſer Stelle nothwendig. 
Wir achten es dem Intereſſe des Inſtituts angemeſſen, 
dies hiedurch zu veröffentlichen, mit dem Bemerken, daß 


. 


Nl 
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uns nicht nur, Bewerber, welche zur tüchtigen Führung 
des kaufmaͤnniſchen Geſchaͤfts ausreichend befaͤhigt find, 


ſondern auch ſolche willkommen ſein werden, welche im 
Stande find, den techniſchen Betrieb der Raffinerie 
zu dirigiren, vorausgeſetzt, daß ſie im kaufmaͤnniſchen 
Fache bewandert find. 

Stettin, im Juni 1846. 8 N a 
Das Comité der Pommerſchen Probinzial⸗Zuckerſiederei. 
— IPV ð ͤ ET 


Gfficielle Bekanntmachungen. 
Der Schiffskapitain Wilhelm Ferdinand Meyer und 
deſſen Braut, Auguſte Emilie Meyer, baben durch 


Vertrag vom 14ten d. M. die eheliche Gütergemein- 


ſchaft ausgeſchloſſen. 


Neuwarp, den 16ten Mai 1846. S 
Koͤnigliches Land» und Stadtgericht. 
5 Bekanntmachung. 
Das bei der bieſigen Sparkaſſe mit der No. 37632 
verzeichnete, auf den Namen des Michael Havenſtein 
x = 


über reſp. 40 Thlr. und 10 Thlr. Einlage⸗Kapital lau⸗ 
tende, mit den Zinſen jetzt auf 51 Thlr. 7 ſgr. 6 pf. 
gültige, angeblich bei einer Feuersbrunſt im vorigen 
Jahre mit verbrannte Sparkaſſenbuch wird hiermit aufs 

eboten. Ein Jeder, der irgend ein Anrecht an dem⸗ 
ſelben zu haben vermeint, hat ſich ſpaͤteſtens im Ter⸗ 
mine EN 

den 21ſten Juli d. J., Vormittags 11 Ubr, 

vor unſerem Deputirten, Referendarius v. Radekke, zu 
melden, und ſeine Anſpruͤche nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls das Buch für erloſchen erklart und dem gedachten 
Havenſtein, Tagelöhner zu Lubzin, ein neues an Stelle 
des verlorenen ausgefertigt werden wird. 

Stettin, den 19ten Mai 1846. 5 

Koͤnigliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Aiterariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
In der Unterzeichneten iſt zu haben: 


Die 
Päbſtelei im Proteſtantismus, 
0 der 
Tod der deutſchen Reformation 
wie der 
evangeliſchen Freiheit; 
und 
die Aufgabe der Landesſynode zu Berlin 
im Junius 1846, 3 
v = 
Karl Eduard Neineck. 
Berlin. Verlag von Ferd. Bethge. 
geh. Preis 122 far. a 


Fe. H. Worim’sche 
Buch- und Musikalien-Handlung, 


(Leon Saunier.) 
Moöͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt, 


in Stettin. ' 


Nachſtehende empfehlungswerthen Bücher ſind in 


C. F. Gutberlet: in Stettin, 
gr. Domſtraße No. 667, 
zu haben: 


500 Hausarzneimittel 


gegen 59 Krankheiten der Menſchen, 
nebſt allgemeinen Geſundheits⸗Regeln, — Hufelands 
Haus- und Reiſe⸗Apotheke und die Wunder⸗ 

kraͤfte des kalten Waſſers. (6. Aufl.) 15 Sgr. 


Rabener, Knallerbſen, 
oder Du ſollſt und mußt lachen, 
enthaltend (256) Anekdoten zur Unterhaltung auf 


Reifen und in Geſellſchaften. Tür Kaufleute, Gelehrte 
und Fuͤrſtliche Perſonen. (6. Aufl.) 10 Sgr. 


55 fl.) 10 Sgr 
Schellenberg Buchfuͤhrung, 
oder Bücher deutlich, überſichtlich und velſtaͤndlich zu 


7 


der x 
Nicolai’schenBuch- u. Papierhdlg, 


S 


— — 


führen, — Mit 24 kaufmaͤnniſchen Klugheits⸗ 


Vorraͤthig und verkaufen 


Regeln und Münztabellen. (4. Aufl.) 15 Sgr. 
Dr. Seidler. 5 
Die Beſtimmung der Jungfrau, 
ibr Verhaͤllniß als Geliebte und Braut, mit Regeln 
für Anſtand, Anmuth und ürde, welche Die, 
Jungfrau zu beobachten hat. (4. Aufl.) 15 Sgr. 
Dr. Wiedemann. 


Sammlung, Erklaͤrung u. Recht⸗ 


ſchreibung von (6000) fremden 


Woͤrtern, 


welche in der Umgangsſprache, in Zeitungen 
und Büchern vorkommen. (10. verbefferte Auflage.) 


Verlag der Ernten Babe in Quedlinburg. 
Anzeige für Landwirthe. 
Wir haben jetzt wieder: 
Wochenzettel der Tageloͤhner, der Geld⸗ 
Einnahme und Ausgabe, ſowie 
Wochenzettel des Korn⸗ und Vieh⸗ 


beſtandes, 2 8 
ſolche auf großem Median⸗Pa⸗ 
pier für den Preis von 103 ſgr. pre Buch. 
Auftrage erbitten frankirt 


E. Sanne & Comp. 


PDerlo bungen, 5 

Die Verlobung unſerer Tochter Marie mit dem 
Herrn Landrichter Starke in Berent, beehren wir uns 
allen unſern Verwandten und Freunden ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Stettin, den 20. Juni 1846. 

\ F. W. Keyſer nebſt Frau. 
ö Marie Keyſer, 

Louis Starke, 8 

Verlobte. 


Entbindung e n. 
Heute früh 2 Uhr wurde meine Frau, geborne Brumm, 
pon einem gefunden Mädchen glücklich entbunden. 
Stetten, den 19ten Juni 1846. 
133 } Philipp Loewer. 

8 LO des e 

Den heute Abend um 6 Uhr ſo ſchnell und unerwar⸗ 
teten Tod meiner lieben Frau, gebornen Borchert, 
werfehle ich nicht meinen Verwandten und Freunden hie⸗ 
durch anzuzeigen, und bittet um ſtille Theilnahme 
5 der penſionirte Steueraufſeher Hettinger. 

Alt⸗Damm, den 16ten Juni 1846. 


Heute Morgen um 4 Uhr gefiel es dem Ewigen, un⸗ 
ern einzigen, geliebten Sohn Louis an einer Bruſt⸗ 
rankheit in einem Alter von 21 Jahren und 2 Mona⸗ 


ten durch einen fanften Tod von dieſer Welt abzurufen 


und in jene beffere zu verfeßen. Verwandten und Freun⸗ 
den biete traurige Anzeige ſtatt jeder beſondern Meldung, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 5 
Alt⸗Damm, den 19ten Juni 1846. 

N J. Pfeiffer und Frau. 


= Serichrliche Vorladungen. 


Edietal⸗Citation. g 

Da über das Vermoͤgen des Kaufmanns Chriſtian 
Wilhelm Leopold Teßmer und ſeiner Ehefrau Marie 
Francisca, gebornen Grube, fo wie feiner hier ſolbſt 
unter der Firma Teßmer und Co. beſtehenden Hand⸗ 


lung der Concurs eröffnet iſt, fo haben wir einen 


Termin zur Anmeldung der Forderungen ſaͤmmtlicher 
Glaͤubiger auf den : e 
21ſten September d. J., Vormittags 10 Uhr, 
angeſetzt, und laden daher alle diejenigen, welche einen 
Anſpruch an die Concursmaſſe der Gemeinchſuldner zu 
haben vermeinen, hierdurch vor, in dieſem Termine im 
hieſigen Land, und Stadtgerichte vor dem Deputirten⸗ 
Kammergrichts⸗Aſſeſſor Mayet, entweder perſöͤnlich⸗ 
oder durch zulaſſige, mit gehoͤriger Vollmacht und In⸗ 
formation verſehene Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen die 
hieſigen Juſtiz-Kommiſſarien Muͤller, agner und 
Pfotenhauer vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen und 
ihre etwanigen Anſpruͤche an die Maſſe anzumelden, 
auch deren Richtigkeit durch Einreichung der daruͤber 
ſprechenden Documente oder auf andere Art nachzu⸗ 
weiſen. Wer ſich nicht meldet wird mit allen ſeinen 
Forderungen an die Maſſe praͤcludirt und ihm deshalb 
gegen die übrigen Creditoren ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden. ; 
Stettin, den 29ſten Mai 1846. 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadtgericht, 


S u bhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 8 

Von dem Koͤniglichen Land⸗ und Stadtgericht Stet⸗ 
tin ſoll das in der Oberwiek sub No. 42 belegene, dem 
Kaufmann Carl Dobrin zugehörige, auf 19,980 Thlr. 
abgeſchaͤtzte Haus nebſt Zubehör, zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratux 
einzuſebenden Taxe, N 1 

am 26ſten Auguſt 1846, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt werden. 


Notbwendiger Verkauf. - 
Von dem Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht zu Trep⸗ 


n tow a T. ſollen die im IV. Bezirk sub No. 108 hie⸗ 


ſelbſt belegenen Grundſtücke, beſtehend aus einem maſſi⸗ 
ven Wohnhauſe nebſt Stallungen, einer hollaͤndiſchen 
Wind⸗ und einer Roß tretmuͤble, einem Garten und 134 
Morgen Acker, dem Müblenbefiger Carl Ludwig Dro⸗ 
watzky zugehoͤrig, abgeſchaͤtzt auf 7,360 Thlr. 2 far. 
6 pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, i 
am 28ſten Auguſt d. J., Vorm. 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Mealprätendenten werden aufge⸗ 
fordert, ſich bei Vermeidung der Praͤkluſion mit ihren 
Anſpruͤchen an das Grundſtuͤck ſpaͤteſtens in dieſem 
Termine zu,melden. „ : 8 


Auktionen. 


Auktion am 26ſten Juni c., Vormittags 9 Uhr, breite 
Straße No. 353 über circa 550 Bouteillen Rheinwein, 
namentlich: Marcobrunner, Rauenthaler, Nierenfteiner 
Berg, Liebfrauenmilch, Asmanshaͤuſer, Pisporter, Gei⸗ 
ſenheimer, Ruͤdesheimer Berg 5 7 5 7 ER 

e i et. 


Auktion am 2öften Juni c., Vormittags 9 Uhr, in 
der breiten Straße Ne. 353: über Pretioſen, Silber, 
Uhren, Kleidungsſtücke, verſchiedene Möbeln; um 11 
Uhr: 30 Tauſend Cigarren. Reisler. 


Am 27ſten Juni c., Vormittags 11 Uhr, follen auf 
der Bleichſtelle, dem Nah in der Oberwiek ge⸗ 


‚ ichen ; 
Reisler. 


genüber / 3 
gerichtlich verfteigert werden. 
Derfäufe unbeweglicher Sachen. 
Mein in der breiten Straße nahe am Markt und in 
der verkehrreichſten un zu Gollnow unter No. 76 
belegenes Wohnhaus, Stallungen und der dazu gehoͤri⸗ 
gen ſehr eintraͤglichen Hauswieſe will ich Veraͤnderungs⸗ 
halber am 22ſten Juli d. J., Vormittags 10 Uhr, an 
Ort und Stelle aus freier Hand öffentlich verkaufen. 
Das Haus hat einen großen Hofraum und eignet ſich 
ſeiner Yortheilbaften Lage wegen zu jedem Geſchaͤft. 
Habeck, Schmiede⸗Meiſter. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 
A le 2 73 2 22 22.52 R 32 2 12 12 12 2 22 2 2 2 2 2 2 2 202 & 
=: 3500 Stück der neueſten Mouſſeline de; 
J laine⸗Roben, fo wie 200 St. feine Polka⸗ ? 
Fund Victoria⸗Umſchlagetücher, ſollen von? 
2 beute ab bis den 26ſten d. M, zur Hälfte des bis⸗ 
2 berigen Preiſes ausverkauft werden, bei 


J. Cronheim & Sohn. 


* 
* 
* 
＋* 
* 
— 
* 
* 


© 
G) 
Koblmarkt No. 433, © 
Hempfieblt fein Commissions-Lager vong 
Creas-Leinen, diesjähriger ausgezeichnet ſchöͤ⸗ 
ner Bleiche, wie auch ſein beſtens ſortirtes 
Mode-Waaren-Lager. 
-©O099999999 999999 9990999999999 9 


ee * 1444 
ai 
33:7 
2 
8 
8 
SH 
— 
Eis 
N 


Long⸗Shawls in Wolle, in ſehr ſchoͤnen Farbenſtel⸗ 
lungen, à 2 5 gr. 561 ſo eben und empfiehlt 
8 5 KO 


hlmarkt No. 433. 


Große und kleine Koch⸗Erbſen, weiße Bohnen, Lin⸗ 
fen, Graupen, Buchweizen⸗ u. Hafergrüge, ſchoͤne Hirſe, 
letztere verftenert und unverſteuert, habe ich noch bedeu⸗ 
tende ile bel x Rn fal. und 

elweiſe in beſter Qualitat billigſt offexire. 
N F. W. Hahn, Kuͤterſtraße No. 43. 


Weizen⸗ und Roggenmehl⸗Niederlage. au 
Weizen⸗ und Roggenmehl in allen Nummern, von 
der neuen Pommerensdorffer Dampfmühle, iſt mir zum 
Fabrikpreis⸗Verkguf übergeben; die Güte deſſelben iſt 
bekannt, 1 offerire daher in jedem Quantum, verſteuert 
und unverſteuert. ä 
5 F. W. Hahn, Küterſtraße No. 43. 


Für Bauherren. 
Alte Thüren und Fenſter, noch gut erhalten, 


verkaufen Roſengarten No. 271, 1 Treppe hoch. 


M. Joſeph 


ſind zu 


eee ee lee 


FCC 
25 : 


Courant 


Preis- 


i von fertigen Herren⸗Anzuͤgen: 

1 geſchmackvoll leicht woll. Sommekrock 33 Thlr. 

1 desgl. mit Seide 5 Thlr., 

1 Drell⸗ oder Leinen⸗Rock 24 Thlr., 

1 ſchoͤner Sommerrock 13 Thlr., 

1 guter Tuchrock 6 Thlr., 

1 Buckskin⸗Hoſe 23 Thlr., 

1 Sommer⸗Hoſe 3 Thlr., 

1 elegante Weſte 1 Thlr., 

1 dopp. watt. Schlafrock 14 Thlr., 
Berliner Hauptfabrik von Adolph Behrens, * 

Aſchgeberſtraͤßen⸗ und Roßmarkt⸗Ecke No. 711. 7 


KT * 


en eee 


N eee eee eee enn e 
2 . 
Leichte 


Sommer⸗VUmſchlagetucher, 


in Crepe de Chine, Barrège, Cachemire und 
Mousseline laine, ſo wie x 


Mantillen neuer Facons, 
ln Caſchemire und ſchwarzem Moiré em⸗ 


J. Lesser 8 Co. 
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Jaconas und Barreges  : 
f in allen Farben empfingen 7 
J. Lesser & Co.; 


FFF EETEL LEUTE ET EOETTE 
* ur ie 


Fertige Knaben⸗Kittel, 
von Sammet, Satin und verſchiedenen carrirten 
2 wollenen Stoffen, empfehlen 5 

8 J. Leſſer & Co. 
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* N * 
2 Bettfedern und Daunen 2 
&find in großer Auswahl und zu wirklich enorm & 
2 billigen Preiſen vorräthig. hei 2 
7 J. Cronheim & Sohn, * 
x oberbalb der Grapengießerſtraße No. 424. 
Krk rk LESE IE Sn EEE E25 
mpfehl ic bei Paethſen und sirieln Silign = 
empfehle ich bei Parthien und einzeln billigſt, 
BE C. A. Schmidt. 
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Roßmarkt u. Loui 


N 
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enftraßen- Ede 3 
beim Kaufmann Herrn Schneider. =. 
Wegen Aufloͤſung einer bedeutenden Leinenwaaren⸗Fabrik fol fo ſchleunigſt, als 
möglich ift, der Reſt eines Lagers, welches von der Leipziger Meſſe hierher geſandt = 
wurde, weit unter dem Fabrikpreiſe ausverkauft werden. 


Leinewand. 5 


> 90 Ellen Gehirgsleinen für 7 Thlr. 15 far., 30 Ellen Zittauer Leinen für 2 Thlr. 15 fgr., 50 Ellen 

Io EEE Creas⸗Leinen, 4 Thlr. 15 far., 60 Ellen Weißgarn⸗Leinen, L breit, von 7 Thlr. an, 60 Ellen pers 
DS Bielefelder Hausleinen, 3 breit, von 8 Thlr. an; 52 Ellen Boͤhmiſche Zwirnleinen, von 9 Thlr. an, 
Bielefelder und Hollaͤndiſche Oberhemden Leinen von 10 Thlr. bis 30 Thlr. 

Ein feines Drell⸗Gedeck a 6 Servietten von 11 T 
J vietten von 22 Thlr. an (das Tafeltuch 5 Ellen lang), ferner 1 


in den brillanteſten Mustern, à 6 und 12 Servietten, deren Werth „ 
12 Thlr., Handtücher a Dutzend von 1 Thlr. an, Tiſchtuͤcher, Servietten, ebenfalls fo billig, ferner 
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Ir. an, ein Drell⸗Gedeck desgleichen mit 12 Ser⸗ 85 
arthie feiner Damaſt⸗Tafel⸗Gedecke 3 
6 bis 20 Thlr. iſt, fuͤr 21 bis 


eine Partie rein leinener franzoͤſiſcher und hollaͤndiſcher weißer Taſchentuͤcher, welche auch weit unter ex 


den Fabrikpreiſen verkauft werden. 


NB. Aufträge von außerhalb werden prompt effektuirt. g a f 
NB. Nur bis zum 20ſten dieſes Monats. 


c ES LE 
2 breite Futter⸗Muſſeliue und SuttersCattune, : 
2 a 11 for. die Elle, ſehr ſchoͤne gebleichte und un, 
2 gebleichte Futter ⸗Leinen, a 3 fgr. die Elle, und 
2 feine ſchwarze Camlots, a 8 far. die Elle, find in 
2 großer Auswahl zu baben bei x 
2 Maoritz & Co., Kohlmarkt No. 431. % 

* 


FCC 


Aeehte Löwen-Pomade 


von James Davy in London, 
vorzuͤglichſtes Mittel, um in einem Monate Kopfhagre, 
5 n Backenbaͤrte und Augenbraunen herauszu⸗ 
freiben. 
reis pro Tiegel mit Originalbeſchreibung 1 Thlr. 
esgl. 3 Tiegel, „ „ 15 ſgr. 
Niederlage für Pommern bei 
Ferd. Müller et Comp., 


in Stettin im Böoͤrſengebaͤude. 


Tapeten und Borten, etc. 
habe ich in den neueſten Muſtern erbalten und empfehle 
felche zu billigen Preiſen. C. B. Kruſe. 


Weſtphäliſch Segeltuch 8 
a und Ma I eier zu den billigſten Prei⸗ 
en % 


ilhelm Weinreich jun. 


Extra schönes Limonadenpulver, 


bei der Hitze als fühlendes Getränk ſehr zu empfehlen, 


. 42 fgt., empfiehlt 
a el Beil 0 55 Wollweberſtraße No. 565, 


— — —ä—é 


Sehr ſchoͤnen fetten geräucherten 


Lachs 


3 
ausgewogen a 8 und 10 ſgr. p. Pfd., in ganzen und 
halben Fiſchen 9 5 Dr N 


a 5 far. pr. Pfund, 
ſo wie ein Poͤſtchen feiner Zifchbufter in kleinen 
Faͤſſern von 20 bis 40 Pfd. zum billigen Preiſe, a 6 
bis 7 far. pr. Pfd., empfing und empfiehlt N 
J. F. Krösing. 
oberhalb der Schuhſtraße No. 626. 


N Matſes⸗ Hering : 
in Tonnen, kleinen Gebinden und einzeln empfiehlt bil⸗ 
ligſt C. A. Schmidt. 


Für Fremde Rechnung habe ich einen Poſten Cigar⸗ 
ren, worunter auch achte Havanna, ſehr billig zu verz 
kaufen. Hermann Schülze, Frauenſtr. No. 906. 


Mauer⸗Gips, 


fein gemahlen und taͤglich friſch, 


Dünger-Gips und 
Hydrauliſchen Kalk 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen N 8 

N A. Bega, Mladen No. 114 a. 

Ein Flügel⸗Fortepiano in Mahagoni⸗Kaſten iſt billig 
zu verkaufen. Näheres beim Schloß⸗Inſpektor Hinz 
denburg. e 5 

Einige Möbel find zu verkaufen kl. Oderſte. No. 1044. 
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u übernehmen und prompt 
I 


und Creas-Leinen, 


141 


mer- Halstücher, 


aus dortigen Fabriken 
unſerm Geſchmacke 


8 
88 
2 
= 


a 3 
zu vertrauen 


verkauf, 


N 8 Da ich mein ſeit 30 Jahren beſtehendes Ma⸗ 85 
F nufactur⸗ und Modewaaren⸗Lager binnen kurzer 5% 

f 885 Zeit gaͤnzlich auflöfe, fo empfehle ich daſſelbe zu 
2 den herabgeſetzt billigſten Preiſen und als be⸗ 
ſonders preiswärdig die von der jüngſten Leip⸗ 

2 ziger Meſſe neu eingekauften Wiener, Fran⸗ 
Ks) zoͤſiſchen, Tapis⸗, wollenen und mene Um⸗ 
ſchlagetcher bunte, couleurte und ſchwarze Sei⸗ 
1 Mouſſeline de laine, echte Cattune, Neſ⸗ 


ER 


el, Polka⸗Gingham, Piqué, Creas, Drillich 
IE ederleinen de. z. von der beften Qualität. 


3 Heumarkt No. 136. 
NB. Zur beſondern Empfehlung eines wer⸗ 


3 then Suhl rein leinene Damaſt⸗Gedecke 
mit 6, 12, 18, 24 Servietten. N 


FFF 


Mehrere große Laden⸗Repoſitorien nehſt Glasſpinden 
Juli zum billigen 


und einem Tiſch ſtehen zum iſten 
Verkauf bei J. Levin, Heumarkt No. 138. 
Ein leichter beguemer einfpänniger Cbaiſewagen ſteht 
billig zum Verkauf oberhalb der Schuhſtraße No. 626. 


Seidenzeuge, Cachemires, Bareges, Mousselines de 
laine, Jaconas, Nanching und Cattune, so wie 


Long-Shawls, Umschlagetücher, Putztücher, Som- 
mertücher, Echarpes, Cravattes, Colliers, Fichus und 
= Möbelstoffe, Tischdecken, Holländische, Bielefelder 


Westenstoffe, Cravatten, Shleeps, Shawls u. Som- 


Jin grösster Auswahl und zu feststehenden billigen Preisen. 
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)e=TH ometer, SI 
Thermometer, empfiehlt 


‚Schiffsfernröhre (englische) 
und e (engliſche), erhielt und empfiehlt 
W. H. Rauche jr., Optikus, Heumarkt No. 29. 
Rathenower Erillen- Niederlage. 
Brennholzverkauf. 5 
Die Klafter buchen Klobenholz verkaufen wir von 
dem Rathsholzhofe zu 8 Thlr. 15 for. und wenn die 


Zeit wahrgenommen wird, wenn die Schiffer löſchen, 


zu 8 Thle. 5 fgr. 

Die Abfolzeſcheine ertbeilt der Rendant Neumann 
auf unſerer Kaſſe gegen Empfangnahme des Geldes. 

Stettin, den [aten Juni 1846. 

0 Die Johannis⸗Kloſter⸗Deputation. 
Sahnen⸗Kaͤſe von ausgezeichneter Guͤte, billigſt bei 
Scherping & Dietz, 

Schuhſtr. No. 855, im Haufe des Hen. Aug. F. Präs. 

Eine kleine Parthie trockener ſichtener Dielen fol 
billig verkauft werden. Naͤheres große Oderſtraße 925 00 
parterre. : RES 

3 tragende und gut melkende Kuͤhe ſtehen, wegen 
Vermindernng des Viehſtandes, zum Verkauf zu K 465 
mühle No. 41 und 42, auf Bredowſchem Fundo. 

Eine friſchmilchende Ziege iſt zu verkaufen Baum⸗ 
ſtraße No, 1022, a 8 Ex USE, 


bvermiethen, und 


x 


Friſche Grasbutter erhalte ich "wöchentlich in Gebin⸗ 
den von 40 bis 50 Pfund, und offerire dieſelbe hiermit 
zum billigen Preiſe. C. A. Schmidt. 


Ver mie t bungen. 


Eine Schmiedewerkſtatt nebſt Wohnung iſt zu ver⸗ 


miethen Schiffbau⸗Laſtadie No. 30. 


Frauenſtraße No. 922 ift in der zweiten Etage eine 
möblirte Stube für 33 Thlr. miethsftei. 


Junkerſtraße No. 1108 iſt in der aten Etage ein 
Quartier von drei aneinanderhängenden Stuben, Schlaf⸗ 
Fabinet, Küche mit Ausguß, Speiſekammer, Boden⸗ 
kammer und Holzgelaß nebſt gemeinſchaftlichem Waſch⸗ 
hauſe ſofort oder zum 1ften Juli zu vermiethen. 


Zum Aften Oktober d. J. wird die 2te Etage Klo⸗ 
ſtechof No. 1159, beſtehend aus 4 Stuben, 3 Kahinets, 
Kuͤche, Speiſekammer, gemeinſchaftlichem Waſchhauſe 
und Trockenboden, miethsfrei, auf Verlangen kann noch 
Stube und Kabinet zugegeben werden. 


Zum Aften Oktober d. J. wird die bel Etage Nofen- 
garten No. 272, beſtehend aus 7 Zimmern, (Alkoven), 
mehreren Kammern, heller Küche und Zubehör, mieths⸗ 
frei; auf Verlangen kann auch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
Remiſe gegeben werden. 


Eine Stube 11 5 Kabinet, nach vorne heraus, iſt zu 
vermiethen Speicherſtraße No. 71. Näheres daruͤber 
gr. Laſtadie No. 220 im Comptoir. 


Mehrere Remiſen und Böden ſind zu vermiethen 
Speicherſtraße No. 71. 

Eine Wohnung, gte Etage, von 3 Stuben und Ju⸗ 
bebör, iſt zum iſten Oktober c. zu vermiethen. Naͤhe⸗ 
res am Roßmarkt No. 7089. : 5 


Schuhſtraße No. 861 iſt ein gewoͤlbter Keller zu ver⸗ 
miethen. Näheres 3 Treppen hoch. 


Schuhe No. 145, 1 Treppe, iſt Stube und Ka⸗ 
binet ſogleich zu vermiethen. 5 


— N 


Roßmarkt No. 703, 1 Treppe hoch, iſt zum Aften 
Juli ein ſchoͤnes Zimmer mit Moͤbeln, Bett und Be⸗ 
dienung an einen anftandigen Herrn zu vermiethen. 


Ich habe noch in meinen beiden neu erbauten Häu⸗ 
fern zum naͤchſten erſten Oktober g. c. drei geraͤumige, 
hoͤchſt bequeme und ſchoͤne Wohnungen, fo wie auch vier 
Comptoirſtuben, nach dem Bollwerk hinaus belegen, zu 
koͤnnen ſolche täglich von Morgens 
9 Uhr bis Mittags 12 Uhr beſichtiget werden. 

u J. C. Schmidt. 


Zum Aften Oktober d. J. iſt in Stettin eine ſehr ele⸗ 
gante, hoͤchſt bequeme herrſchaftliche Wohnung, bel 
Etage, beſtehend aus 7 heizbaren Stuben, einer hellen 
geräumigen Kuͤche nebſt Speiſekammer, einem großen 


Trockenboden, fo wie Kellerraͤume verhältnißmäßig ſehr 


billig zu sermiethen und das Nähere darüber zu er⸗ 


fahren, Speicherſtraße No. 52, im Comptoir. 
Ein freundliches möblirtes Zimmer nebſt Kabinet, in 


der bel Etage, iſt fofort oder zum 1ſten Juli zu vermie⸗ 


then, Breiteſtraße⸗ un Paradeplatz⸗Ecke No. 378. 


[4 


Eine Stube und Kabinet mit Möbeln iſt zum Affere . 
J. grünen Paradeplaß No. 532 in der Item 


Juli d. 
Etage zu vermiethen. f 


Gr. Oderstrasse No. 22 sind parterre 2 Stuben, 


Kammer, Küche und Zubehör sofort zu vermiethen, 
. mt . ] 7— An TE EEE , nennen. 


Dienſt⸗ und Beſchoͤftigungs⸗Geſuche. 
Ein junges Maͤdchen wuͤnſcht baldigſt bei einer Herr 
ſchaft als Schneiderin placirt zu werden. Nabe im 
der Breitenſtraße beim Kaufmann Herrn Kratz. 


Eine Erzieherinn kann nachgewieſen werden kl. = 
penſtraße No. 308, eine Treppe hoch⸗ pa 
Ein Lehrling fürs Tapezier⸗Geſchaͤft wird t. 
Naͤheres kl. Doerfrafe N 102 b wu 
Anzeigen vermifchten Inhalts. 
5 Das = 
Hotel garni 


c. SCHLÖSSER 


in 
810 Ben. 
{ aͤgerſtraße No. 17, Ecke der Friedrichsſtraße 
iſt den Anſpküchen zeitgemäß neu eingerichtet. Die 
Preiſe der Zimmer incl, Bett à Tag auf 10 ſgr., 
15 ſgr. und 20 far. geſtellt, und empfiehlt ſich einem 


reiſenden hohen Adel und geehrten Publikum ergebenſt. 


Hönigs-saal 
RE auf Alt⸗Torney. 5 = 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich gehorſamſt 
an, daß von jest ab alle Montage und Donnerſtage hei 
mir, ſo wie auch des Sonntags Morgens Gartenmuſik, 
und am Donnerſtage hiernächſt nach Beendigung der 
Gartenmuſik Tanzmuſfik . wird. 15 f 
| N i e pk e. 


Einem geehrten Publikum mache ich die ergebene Anz 
zeige, daß ich in dem kleinen Häuschen, Mönchenbrüce 
No. 195, am Eingange des Johannis⸗Kloſters, visa. vis 
der Koͤnigsſtraße, ein Mehlwgaren-Geſchaͤft etablirt 
habe, und empfehle alle Sorten Dampfmehl, Gries, 


Sago, Kartoffelmehl, Kartoffelgraupen, Reis, Chokh⸗ 
lade, Chokoladenmehl, Cichorien, wie“ überhaupt alle 


Sorten Graupen, Gruͤtze, Huͤlſenfrüchte, Vogelfutter 
Backobſt u. . w. Beſonders 1 0 le ich ſchone nr 
und Futter⸗Erbſen zu den billigften Preiſen. Auch habe 


ich ſtets gute friſche Paͤchtermilch, a Quart 1 ſgr. 3 pf., 


und dicke Milch in gläfernen Satten; auch bin ich gern 


bereit, auf Verlangen die Nie ins Haus zu ſchicken. 
Corridor, Bodenkammer, Holz⸗Remiſe, Waſchhaus und . Hauff. 


Zum iften Juli gebe ich meinen Mittagstiſch ſowohl 
in wie außer dem Haufe ganzlich auf. Billard nebſt 
verſchiedenen Getraͤnken werde ich aber beibehalten. Auch 
bin ich Willens, ein Zimmer, ein Stall nebſt Heu⸗ 
boden zu vermiethen und eine traͤchtige Kuh zu verkau⸗ 
fen. Müller, kl. Domſtraße No. 685. 


* 


1 


Stettin zu errichtenden Etabliſſements von 


: Heute Montag den often Juni: 
Grosses Horn- Concert 


im Garten des Caffee⸗Hauſes Oberwiek No. 134. 
Anfang 6 Uhr. Entree 23 for. kleinrich Stick, 


Meine Abreiſe von hier verzoͤgert 
ſich der vielen Auftraͤge halber bis 
zum Donnerſtag den 25ſten d. M. 
R Augengläferbedürfende, die meines 
Rathes bedürfen, wollen gütigft in 
den Stunden von 8—1 und von 
—7 Uhr mich mit ihrem Beſuche beehren. 
D. Köhn, Großberzegl. Hof⸗Opticus, 
Louiſenſtraße, Bairiſcher Hof. 

Zur Vertreibung von Ratten, Maͤuſe, Flöhe 
und Wanzen empfiehlt ſich der neu angeſtellte 


E Kammerjäger Fr. Rieling, 
5 Moͤrchenſtraße No. 474. 


3 


Dampf fahrt 
zwiſchen 


ge ſch 
Frankfurt a. O. u. Stettin, 1846. 
Das Koͤnigl. Seehandlungs⸗Dampfboot „Delphin“, 
welches am 2öften Mai feine regelmäßigen Fahrten zur 
Befoͤrderung von Paſſagieren begonnen hat, fahrt in 
Frankfurt a. O. an jedem Montag und Donnerſtag früh 
® 41 110 in Stettin an jedem Dienſtag und Freitag früh 
l r ab. 
Die Fahrpreiſe fuͤr die ganze Tour betragen: 
| in I. Kajüte 3 Thlr., 


„II. „ 2 „. 
Familien, aus Mann und Frau, oder aus Eltern mit 
ihren Kindern, genießen En aung: der Preife. 

Für die Zwiſchen⸗Stationen, laut Tarif. 
Reſtauration am Bord des Schiffes. a 
Naͤhere Auskunft extheilen: 

in Frankfurt a. O.: Herrmann & Comp., 

in Schwedt a. O.: Heinrich & Schultz, 

in Stettin: Muͤller & Schultz, Frauenſtraße 


No. 921, 
wo Billets bis einen Tag vor Abgang des Dampfſchi 
fes zu löfen d 3 des Demypfſchif⸗ 


Zwei Stand neuer Betten find gr. Paradepla 
No. 543, drei Treppen hoch, ſogleich zu en 5 

Um irrthümlichen Vermuthungen vorzubeu⸗ 
gen, bemerke ich in Bezug auf die Annonce meines 
geweſenen verehrten Prinzipals Herrn J. Meyer, daß 
ich mit demſelben die guͤtliche Uebereinkunft getroffen 
hatte, am iften Auguſt c. deſſen Geſchaͤft zu verlaſſen, 


und nur wegen Regulirung meiner Angelegenheiten, fo 


wie wegen Beſchleunigung meines binnen kurzem in 
errn 
Meyer die Erlaubniß erbeten und erhalten habe, bereits 
fetzt aus deſſen Geſchaͤft zu treten. 85 8 
Berlin, den 15ten Juni 1846. 
2 Berthold Pinsk. 


Daguerreotyp's 
Gichtblder)?' ? 


werden taͤglich von 9 bis 4 Uhr angefertigt von 
IH. Leutner, 
Neu⸗Turney No. 19, 


das erſte Haus rechts. 


Getreide Markt⸗Preiſe. 
Stettin, den 20. Juni 1846, 


Melzer, 2 Tir. 15 (gr. bis 2 Thlr. 174 gr. 

Roggen, 22 2 w. 38 

Gerſte, 1! 2 
afer, 1 0 24 0 1 „ 5 ie 
rbfen, 1 22 „ 1 „205 
Fonds- und Geld- Cours. 


Berlin, den 20. Juni 1846. 


St: Schuldscheine 


Prümien-Scheine der Saeh. à 30 Thlr. 88 — 


Kur- u. Neumärk. Schnldverschr. . 
Berliner Stadt-Obligutionen 
Danziger de. in Th. 85 
Westpreussische Pfandbriefe 
Grosch. Pos, dle. 


do. do, 5 a a 
Ostpreuss. Pfandbriefe 963 
Pomm. do. 967 
Kur- und Neumärk. de. 977 
Schlesische do. 974 
Gold al mareo! . — 
Friedriehed'or BUBEN 1355 
Andere Goldmünzen & 5 Thlr. x 124 
Discontoo 8 8 { 44 

Actien. r 
Potsdam-Magd Ubl. L. A. 4| —. | 995 

do. de. Prior. -Obl. 1— | 964 96 
Magdeb.-Leipsiger Eisenbahn. — — — 

do. do. Prior. -Obl. 4 — | — 
Barlin-Anh, Eisenbahn 3114 

do. do. Prior.-U bl. 4 | 99 | = 
Düseeldorf-Eiberf. Kisenbaha . 5 1113 110 
40% do. Prior.-Obl. 4967 = 
Rheinsehe Eisenbahn. . . . — 195.794 
de. Prior.-Obl. ; 4 | 96£ | = 
de. vom Staat garantirt. . 33 —.— = 
Ober-Sehlesisolio Eisenbahn L. A. 44 
de. Litt. B. TE ERS 
Berlin-Stettiner Eisenb. Lit. A. 8. B. 118 117 
Magdeb.-Halberst. Eisenbahn 141 — — 
Breslau-Sehweidn,-Freib. Eisenbahn 4| — 11033 

do. do. de. Prier..Uhl, 1 
Bons-Föluer Eiesnhake 151 — — 
Niedersch, Mk. v. e. . 3 3 

do. Prioritt 4 = 85: 


4 


